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29. September 1894. 46. Jahrg.

Stadtverwaltungen ober, wie am 24. Januar 1894, s Pstocki, Mediziner Grabowski, Publizist Hlaska, Apo- 
auch im Reichstage, sich laute Rufe erhoben haben. 8 theker Zieminski, Gerichtsbeamtec Johann Strozecki,

♦,♦ \U

"Uö der Feder des bekannten und beliebten 
Autors E. von Wald - Zedtwitz. Allen 

1. Oktober neu eintretenden Abonnenten 
toirb der bereits erschienene Theil des Romans 
gratis nachgeliefert. Wer bei unserer Expedition 
vor dem 1. Oktober auf die „Altprerchische 
Oeitmrg" abonnirt, erhält das Blatt bis zuin 

uartalsanfang gratis zugestellt.
Verlag der „Altpr. Zeitung".

Arbeitslos.
Soziale Betrachtungen von W. Berdrow. 

Nachdruck verboten. 
(Schluß.)

Allerdings muß anerkannt werden, daß der außer­
ordentlichen Noth der amerikanischen Arbeiterbevölkerung 
in dieser kritischen Zelt auch eine gewaltige Leistung 
nn Unterstützungsbestrebungen gegenüberstand. Viele 
große Städte, so Chicago, Cincinnati, Pittsburg, 
Baltimore, nahmen unbedenklich große Arbeiten in 
Angriff, nm einem Theil der Beschäftigungslosen den 
Unterhalt zu gewähren, und die öffentliche Wohlthätig­
keit leistete in der Unterstützung der Beschäftigungs­
losen geradezu Unerhörtes. In New-York, wo man 
es, wie auch in der deutschen Reichshauptstadt, nicht 
sür nöthig hielt, aus städtischen Mitteln gegen die 
^radezu hier am furchtbarsten auftretende Noth ein- 
Rchreiten, ist nahezu die ganze Zahl von vielen 
P^ntaufenben arbeits- und brotloser Bettler von der 
^aten Wohlthätigkeit über die kritische Zeit hinweg- 
Lebracht worden, und sind auch trotz der gewaltigen

Hoch und Niedrig gebrachten Opfer sicherlich viele 
-Thränen ungetrocknet geblieben, so wirft doch dieses 
einmüthfge Vorgehen der menschlichen Barmherzigkeit 
omeritanW^Krlfis.6“16 ‘r°UtlflC $un,d 6cc 5*« 

die Gefahr der Beschäftigungslasigkeitbst gegen 
beweist das Beispiel der englischen Gewerk!ereine' 
welche in den Reihen ihrer Mitglieder eine wirkliche' 

durch Mangel an Arbeit hervorgerufene Noth garnicht 
auskommen lassen. Zunächst bemühen sich die Gewerk- 
vereine, deren Zahl und Stärke in England bekanntlich 
eine nirgend erreichte Höhe zeigt, ihren sich als 
arbeitslos meldenden Mitgliedern möglichst schnell neue 
Beschäftigung zu verschaffen, was ihre ausgedehnten, 
das ganze Reich überspannenden Verbindungen ihnen 
meistens ermöglichen. Ist am Wohnort des Arbeits­
losen keine Beschäftigung nachzuweisen, so erhält ber= 
selbe möglichst an einem benachbarten Platz Arbeit, 
Wohin ihn der Verein befördert; erst bei völlig 
^anaelnderArbeitsgelegenheittritteineGeldunterstützung 
ein, welche Anfangs 10, nach Verlauf eines Vierteljahres 
aber bis auf unbeschränkte Zeit 7 Mark wöchentlich be- 
irägt. Der Gewerkverein der Metallarbeiter hat seit 
seinem Bestehen, d. h. in 40 Jahren, die Riesensumme von 
34| Millionen Mk. lediglich als Unterstützung Be­
schäftigungsloser ausgegeben. Wieviel Noth solche 
Vereinigungen zu beseitigen fähig sind, beweist der von 
allen englischen Gewerkschaften in einem Jahre (1891) 
für Arbeitslose verausgabte Betrag von 4i Mlll. Mk.; 
eine Summe, hinreichend, um während einer ein halbes 
Jahr andauernden Arbeitslosigkeit 20,000 Familien 
wenigstens nothdürftig über Wasser zu halten. — 
Leider erfordern solche Aufgaben auch große Mittel, 
wie sie wohl der Stamm gelernter Arbeiter, gleichsam 
die Elite der arbeitenden Klasse, aufbringen kann, aber 
nicht die große Menge der ungelernten, jedwede Art 
der niederen Handarbeit zeitweise verrichtenden Tage­
löhner, welche in allen Ländern einen großen Prozent­
satz der Arbeiterschaft umfassen. Für diese muß noth­
wendig, sollen sie nicht in den Krisen der Arbeits­
losigkeit untergehen oder zu einer offenen Gefahr für 
die bürgerliche Gesellschaft werden, die letztere einen 
Theil der Fürsorge übernehmen, und rote das geschehen 
kann, zeigt in nachahmenswürdiger Weise das Beispiel 
einer ganzen Zahl deutscher Städte.

Es ist das Mittel der sogen. Nothstandsarbeiten, 
nach dem in strengen Wintern, besonders in Berlin 
und anderen Industriezentren, sei es im Schooße der

Daß Nothstandsarbetten, d. h. öffentliche Unter­
nehmungen, welche, ohne gerade augenblickliche Dring­
lichkeit zu besitzen, zum Zwecke der vorübergehenden 
Linderung der durch Arbeitslosigkeit entstandenen Noth 
schleunig in Angriff genommen werden, sehr wohl 
möglich sind, ist erwiesen. Im strengen Winter 1892 zu 
93 ließ die Stadt Magdeburg zur Linderung der Nothlage 
ihrer beschäftigungsloser Arbeiter große Erdarbeiten im 
ehemaligen Festungsgelände ausführen und beschäftigte 
dabei — zum Theil nur einige Wochen, zum Theil 
länger als ein Vierteljahr — über 1700 Leute, denen 
im siebenstündigen Tagelohn 1,40 Mk. gezahlt wurde. 
Man glaubte mit der Löhnung nicht höher steigen zu 
dürfen, um nicht die Arbeiter aus anderen Gewerben 
anzulocken. Im ganzen wurden gegen Hunderttausende 
Tagewerke geleistet und an 136,000 Mk. verausgabt, 
welche mit Einschluß der Familien 6326 Nothleidenden 
zu Gute kamen. Zu derselben Zeit begann auch. die 
Stadt Mannheim, welche schon ein Jahr früher, 
wohl als erste unter den Städten Deutsch­
lands, desgleichen gethan hatte, mit Nothstands­
arbeiten in Parks, auf Chausseen und endlich mit 
Steinklopfarbeiten, welche in weiserer Voraussicht des 
Ksmmenden, als sie die Millionenstadt Berlin bewiesen, 
schon im Herbst vorbereitet waren. Zeitweise waren 
bis zu 400 Mann gleichzeitig beschäftigt und zwar 
nach einem von der Arbeitslosen - Kommission der 
Mannheimer Arbeiter vorgeschlagenen Art des Lohn­
ausgleichs zwischen den Starken und Schwachen, wie 
sie selbstloser nicht zu denken war. Leider mußte im 
letzten Winter diese Art der Lohnzahlung auf die 
Forderung der Arbeiter selbst wieder verlassen werden, 
ein schlechter Beweis für das von den Arbeiterführern 
so oft gepriesene Solidaritätsgefühl ihrer Kollegen. 
Auch im letzten Jahre haben mehrere Städte, darunter 
Darmstadt, welches zur Beschäftigung der Arbeitslosen 
ein Stück städtischen Grundeigenthums behufs Meliorl- 
satkon hergab, die Arbeitslosen mit Nothstandsarbeiten 
beschäftigt, aber leider sucht man unter ihnen gerade 
die größten Industriestädte, in denen nachweislich die 
Noth in jedem Winter am härtesten anpocht, vergeblich.

Und doch muß gehofft werden, daß diese menschen­
freundlichen Aktionen zu Gunsten der Arbeitslosen 
einen noch weit größeren Umfang annehmen. Staat 
und Städte beschäftigen wohl 10 Prozent aller 
Arbeitskräfte und könnten, wenn die Vorzüge der 
eigenen Regie gegenüber den Unternehmer-Arbeiten 
mehr geschätzt würden, noch eine weit größere Zahl 
beschäftigen. Kanal-, Straßen«, Damm-, Regulirungs- 
arbeiten, welche ebensogut im Winter als im Sommer 
ausgesührt werden können, liegen stets in großer 
Menge vor, es handelt sich nur darum, daß sich erst 
in den Kreisen leitender Verwaltungen der Gedanke 
Bahn bricht, einen Theil der bisher auf die warme 
Jahreszeit verschobenen Arbeiten regelmäßig im Winter 
auszuführen und damit einen gewissen Ausgleich 
zwischen den Arbettsansprüchen aller Jahreszeiten 
herbeizuführen, von denen jetzt der Frühling eine 
unverhältnißmäßige Zahl von Arbeitern ins Land zieht, 
ohne daß sie der Winter ernähren könnte.

Politische Tagesscha«.
Elbing, 28. Sept.

h S”« Sicher««, »er Fordern«,-« der Ba«- 
äSSSF balt,ec B-rbandslag der G-w-rb-v-r-in- 

ul>chlands nach einem Referat des Architekten Aart« 
Mannheim verhandelt über den Entwurf 

eines Gesetzes, welches bezweckt, den Unternehmern 
und L eseranten ein Vorzugsrecht einzuräumen an d-r 
P'T’Ä rodCl,C d°m T-g- d-s erste« EiE°ge„s 
in der Weise rangiren sollen, daß alle an einer Bau­
unternehmung betheiligten Unternehmer und Lieferanten 
denselben Rang genießen, einerlei zu welcher Zeit sie 
den Eintrag bewirkt haben. Der ersten Eintragung 
hat auf Grund der vorzulegenden Rechnungsbelege 
nhPrrÄ bon sechs Wochen nach der Arbeitsvollendung 
röeMe8r 6tenfiÄ0Jl! ä"?eltet Eintrag zu folgen, 

„n„L®oil= beanspruchten Vorzugsrechts.
' Soweit stimmt dieser Entwurf that- 

iben Fltenden Bestimmungen des 
Preußischen Allgemeinen Landrechts. Bekanntlick be- 
abstchtigt die preußische Regierung, auch ähnliche Vor- 
^lage in das bürgerliche Gesetzbuch aufzunehmen. 
Der Entwurf enthalt aber außerdem noch eine Be­
stimmung, wonach im Falle, daß eine Liegenschaft 
schon vor der Inangriffnahme von Bauarbeiten über 
ihren Werth belastet ist, das Vorzugsrecht der Bau­
handwerker allen Ueberlastungen vorgehen soll, soweit 
der Betrag die Zeichnung des ursprünglichen Ltegen- 
schaftswerths übersteigt. Auch aus dem Verbandstag 
der Gewerbevereine gelangte man nicht über den Be­
schluß hinaus, den Vorstand zu beauftragen, den Ent­
wurf mit berufenen Leuten eventuell zu bearbeiten 
und alsdann dem Reichstag und Bundesrath vorzu- 
legen.

In Russisch - Polen will die Polizei polnischen 
Umtrieben auf die Spur gekommen sein. Polnische 
Blätter melden aus Warschau: Die seit dem 30. 
August im großen Maßstabe begonnenen Hausdurch­
suchungen und Verhaftungen dauern unausgesetzt fort. 
Im zehnten Pavillon der Warschauer Zitadelle wur­
den bisher von bekannteren Personen folgende fest­
gesetzt: Redakteur Szablowski, Dr. Szmurlo, Schrift­
steller Poplawski, Chemiker Pietrusinski, Privatbeamter 
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Itegll"* In der täglichen Beilage „Der
Hausfreund" erscheint gegenwärtig 

uer ungemein fesselnde Roman:

Der tolle Graf"

Droguist Casimir Strozecki, Student Trenkner, In­
dustrieller Wernyhora, Pharmazent Choinskt. Die 
übrigen Verhafteten sind Setzer Warschauer Druckereien 
und andere Arbeiter. Von den in Gewahrsam ge­
brachten Personen wurden diejenigen, die im Hause 
des Arztes Szmurlo wohnten, wieder in Freiheit ge­
setzt. Alle Anzeichen sprechen dafür, die Massenver- 
hastungen seien hauptsächlich in Folge des Verdachtes 
erfolgt, daß die nationale Bewegung der Polen im 
Weichselgouvernement um sich greife. Der Polizeichef 
von Warschau soll schon demnächst seines PostenS ent­
hoben werden und andere Verwendung finden.

Bom Kriegsschauplatz in Ostäsien wird dem 
„Reuterschen Bureau" aus Shanghai vorn Donnerstag 
gemeldet, daß einheimische Beamte die Nachricht er­
halten haben, daß die Japaner d'e Chinesen zugleich 
in Anchow und Yichow angegriffen hätten, aber an 
beiden Orten zurückgeschlagen seien. — Die Nachricht 
ist wahrscheinlich in der nunmehr zur Genüge be­
kannten chinesischen Lügenfabrik in Shanghai frei 
erfunden. Auf den dringenden Wunsch der Kaiserin- 
Wittwe von China sind die Festlichkeiten zu ihrem 
sechzigsten Geburtstag ausgegeben worden, um den mit 
der Feier verbundenen großen Geldaufwand zu ver­
meiden. Die Lage der Fremden in den Küstenstadten 
wird täglich ernster, aus der Straße von Pecking nach 
Tientsin werden täglich Europäer vorn Pöbel und von 
Soldaten insultirt. Die japanische Invasion hat für 
Korea wenigstens das Gute gehabt, daß der König 
von Korea, den übrigens die Japaner in strenger 
Bewachung halten, in seiner Proklamation an sein 
Volk eine Reihe von Reformen einzusühren verspricht, 
die nicht weniger als folgende 15 Punkte umfassen: 
1) An die Stelle der chinesischen Zeitrechnung, die das 
Reich bisher gehabt, tritt eine eigene, welche 
mit der Gründung des koreanischen Staates 
beginnt. 2) Die Aemter in der Militär- und 
Civilverwaltung hören auf erblich zu sein. Nur die 
Tüchtigkeit soll in Zukunft entscheiden. Deshalb soll 
auch dem Aermsten meiner Unterthanen das höchste 
Amt zugänglich sein. 3) Jeder Verbrecher bleibt für 
seine That allein haftbar, nicht mehr seine ganze 
Familie, geschweige denn seine Verwandten und Freunde. 
4) Die Rangordnung ist nach dem Amte eines Einzel­
nen, nicht mehr nach dem Reichthum und Ansehen 
seiner Familie überall zu beobachten. 5) Gleich den 
geschiedenen Männern dürfen von nun an auch deren 
Frauen eine neue Ehe eingehen. 6.) Die Heiraths- 
fähigkeit beginnt für den Mann erst mit dem zwanzig­
sten und für das Mädchen erst mit dem sechzehnten 
Lebensjahr. 7) Das Berühren des Erdbodens mit 
der Stirn bei Begegnung mit einem Höhergestellten 
fällt fort. Es genügt fortan, zur Seite zu treten. 
8) Die buddhistischen Priester dürfen in der Haupt­
stadt von nun an frei ein- und ausgehen. (Bei der 
Begründung der jetz'gen Dynastie hatte die 
buddhistische Priesterschast den hartnäckigsten Wider­
stand geleistet. Daher war ihren Mitgliedern bei 
Todesstrafe das Betreten von Söul verboten. 
582 Jahre ist dieses barbarische Dekret in Kraft 
gewesen, um jetzt aufgehoben zu werden.) 9) Nach 
der Beendigung des Krieges wird Korea als freier 
Staat mit China einen neuen Vertrag schließen. Bei 
den Mächten, mit denen Korea bereits Verträge ab­
geschlossen hat, werden ständige Gesandschaften ein­
gerichtet werden. 10) «Von nun an," so heißt es in 
der Proklamation weiter, „ist auch der letzte meiner 
Unterthanen berechtigt, was er über den Staat, seine 
Einrichtungen und Beamten denkt, schriftlich nieder­
zulegen und mir zu überreichen." 11) Die dreijährige 
Freiheit von allen Regierungsgeschäften bet einem 
Todesfälle im Elternhause hört auf. Man kann im 
Herzen trauern und doch seinen Pflichten gegen König 
und Mitbürger genügen. 12) Der Kauf und Verkauf 
von Personen als Sklaven ist bei Todesstrase unter­
sagt. 13) Die Beamten dürfen sich keiner Erpressungen 
mehr schuldig machen und haben sich mit ihrem Ge­
halt zu begnügen. 14) „Wir wünschen das endliche 
Aufhören der feindseligen Stimmung gegen Japan, 
die nun schon Jahrhunderte währt. Japan will nichts, 
als Korea glücklich sehen." 15) Der Geldverkehr soll 
durch die Prägung von Gold-, Silber- und Kupfer­
münzen geregelt werden.

Der Ausfall der bulgarischen Wahlen er- 
muthigt die Russenfreunde zu den kühnsten Hoffnungen: 
Zankow, der bekanntlich gleichfalls gewählt ist, t™er 
bulgarischen Boden vorläufig nicht betreten darf, 
erklärte einem Besucher in Belgrad, die Meldung, es 
seien blos acht Zankowisten und dre. Anhänger 
Karawelow's gewählt, sei falsch, da im Kreise^Wratza 
allein acht Zankowisten, darunter der frühere Minister 
Balabanow, durchdrangen. Zankow ilt Überzeugt, 
daß von den 162 Mitgliedern der neuen ^obran^e 
150 für die Aussöhnung mit Rußland sein werden. 
Er ist entschlossen in Belgrad ruhig abzuwarten, bis 

t “ E normalem Wege ein- 
geladen wird, feinen Platz in der «Sobraiqe einzu- 

nehrnen. ________

Deutsches Reich.
* Berlin, 27. Sept. Anknüpfend an die That­

sache, daß seit der vorjährigen Börsenenquete die Re­
gierung noch nichts gethan hat, um eine Reform der 
Börse in die Wege zu leiten, versichert die „Kreuzztg." 

heute Abend in einem energisch gehaltenen Artikel, es 
sei ihr glaubwürdig mitgetheilt worden, daß der 
Kaiser im Herbst 1891 durch das Zivilkabinet im 
Schooße des Staatsministeriums die Börsenreform 
auf das Entschiedenste hat anregen lassen und auch 
jetzt noch in allerneuester Zeit bei besonderer Gelegen­
heit Anlaß genommen hat, an anderer Stelle direkte 
Maßnahmen anzuordnen. Jrn Uebrigen wendet sich 
das Blatt namentlich gegen die Zustände auf der 
Berliner Produktenbörse, die sie durch massenhafte 
Einführung minderwerthigen russischen Getreides ent­
standen sieht und nennt den Kampf gegen diese Zu­
stände einen integrtrenben Bestandtheil des Kampfes 
sür Religion, Räte und Ordnung.

— Auch die Ostpreußen wollen eine Huldig- 
ungsfahrt zum Fürsten Bismarck nach Varzin 
unternehmen. Behufs Bildung eines Comitees findet 
morgen in Königsberg eine Zusammenkunft von 
Herren aus Königsberg und Umgegend statt. Ein 
bestimmter Tag für die Fahrt ist noch nicht festgesetzt; 
voraussichtlich wird dieselbe am 20. Oktober erfolgen.

— Noch vor Zusammentritt der Generalsynode 
sollen die Synoden der neuen Provinzen einberufen 
werden, um über den Gesetzentwurf betr. Einbeziehung 
der neuen Provinzen in den geistlichen Reliktenfonds 
der älteren Provinzen zu berathen. — Zu dem Ver­
fahren gegen Kanzler Seift und Assessor Wehlau 
schreibt die „Kreuzztg.", es müsse Mißtrauen erwecken, 
wenn in den Mittheilungen des „Hamb. Corr." über 
die Ergebnisse der Untersuchung das Urtheil des 
Disziplinargerichts gewissermaßen vorweg genommen 
wird. Daß das Urtheil veröffentlicht werden wird, 
daiür bürge die s. Z. im Reichstag gemachte Zusage 
des Staatssekretärs v. Marschall. — Zu den Aeuße­
rungen des Erzbischofs v. Stablewski gegenüber 
einem Correspondenten der Wiener „N. Fr. Pr." sagt 
die „Kreuzztg.", man könne nicht leugnen, daß er sich 
mit großem Geschick ausgedrückt hat und es sei be- 
merkenswerth, daß er Herrn v. Kos ctelski völlig 
preisgiebt.

— In einem Entrefilet über die Wirkung der 
vorgestrigen Erstaufführung des Hauptmann'schen 
Dramas „Die Weber" im Deutschen Theater sagt 
die „Post" u. A.: Die sittliche Schwäche, Mangel an 
tiefer und ernster Auffassung der sozialen Lage und 
an politischem Verständniß, welchen das Premieren- 
Publikum durch Unterstützung der sozialdemokratischen 
Demonstration bekundete, leistet der sozialdemokratischen 
Propaganda den denkbar wirksamsten Dienst. Be­
zeichnender Weise gerade in der Zeit, wo der Kaiser 
alle staatserhaltenden Elemente zum Kampf gegen den 
Umsturz auf ruft! Daß Vorgänge dieser Art auch dem 
Antisemitismus kräftigen Vorspann leisten, ist eine 
Sache sür sich. — Kontreadmiral Hoffmann ist zum 
Chef der Kreuzerdivision ernannt worden. — Geburts­
tag und Großjährigkeitserlangungdes Prinzen Joachim 
Albrecht, ältesten Sohnes des Prinzregenten von 
Braunschweig, wurden heute im Palais des Prinz­
regenten hier in Gegenwart der Kaiserin festlich be­
gangen.

* Cöln, 27. Sept. Die „Cöln. Ztg." bemerkt 
zu der versuchten Rechtfertigung des Erzbischofs Dr. 
Stablewski: Wir sind durchaus in der Lage, Gesagtes 
aufrecht zu erhalten und im Einzelnen nachzuweisen, 
ziehen es jedoch vor, da die ganze Angelegenheit noch 
eine weitere Entwickelung nehmen wird, dies abzu­
warten, um später auf dieselbe zurückznkommen.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 29 Sept. Heute Mittag wurden die 

Mitglieder des Naturforscher - Kongresses durch den 
Bürgermeister auf dem Rathhause festlich empfangen. 
Abends fand Empfang ^^reich ^t^

Paris, 27. Sept. „Figaro" meldet gerüchtweise, 
der französische Botschafter in London, Peytral, sei 
aus Gesundheitsrücksichten um seine Versetzung ein­
gekommen. — Dem "Matin" wird gemeldet, daß die 
englischen Missionare in Madagasear ohne Ausnahme 
zufrieden wären, wenn Frankreich die Insel definitiv 
besetzen mürbe. Auch die Eingeborenen seien mit der 
jetzigen Regierung unzufrieden und würden keinen 
Widerstand leisten. — Der verantwortliche Direktor 
bet „Pd. Nüpubl." ist ebenfalls wegen Beleidigung 
der Behörden vor das Schwurgericht der Seine ge­
laden worden.

Aus aller Welt.
Ein Tiroler Aufschlitzer. Das Mittelgebirge 

oberhalb des Schlosses Ambras bei Innsbruck war 
die Stätte eines abscheulichen Verbrechens. Am 23. 
ds. früh fand man nämlich an der Straße Ambras- 
Aldraus unter Erlengebüsch die Leiche eines Mädchens, 
welches alsbald als die 22jährige Kellnerin Würten- 
berger aus Ambras erkannt wurde. Das Mädchen 
war am Abend von Ambras, wo man das Kirchen­
fest gefeiert hatte, nach ihrem Dienstort zurückgekehrt 
und fiel unterwegs dem bisher noch nicht ergriffenen 
Mörder in die Hände. Es mußte einen harten Kampf 
gegeben haben; das Mädchen hielt noch einen Büschel 
Kopshaare krampfhaft in der Faust, während von ihr 
Haar unweit des Thatortes gefunden wurde. Das 
Opfer hatte vier Stiche im Halse. Tragkörbchen und 
Sparkassenbuch fehlten. Am anderen Morgen machte 
man unweit der Ambraser Schloßmauer einen andern 
grausigen Fund; in einem Graben lag die gräßlich



■ der daran Gestorbenen im Sommer eine geradezu 
erschreckende ist.

: Wenn wir jetzt noch jener verabscheuungswürdigen
Geschöpfe gedenken, welche mit ruchloser Hand dem 
jungen Leben ihres eigenen Kindes ein frühzeitiges 
Ende bereiten, und schließlich auch Jener, welche, um 
denselben Zweck zu erreichen, ihr Kind einer Engel­
macherin übergeben, wo seiner Hunger und Kälte 
warten, so haben wir die hauptsächlichsten Feinde des 
Säuglings beisammen.

So kann also nur aus der Aufbesserung der 
sozialen Zustände aus dem Fortschreiten in Kultur 
und Bildung und last not least aus der Hebung der 
hygienischen Mißständc dem ersten Lebensalter ein 
wirksamer Schutz erwachsen gegen das frühzeitige 
Zugrundegehen desselben.

________ Dr. Ernani. 

Gerichtshalle.
hat,- sich am Mittwoch vor dir 

167. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts zu 
^^antworten. Nachdem der Arbeiter Schewe sich 
fetner Verhaftung auf der Straße unter Anwendung 
einer Schußwaffe widersetzt hatte, wurde bei mehreren 
-Pylonen, die als Anarchisten bekannt waren, Haus-« 
uch.ung abgehalten. Dies geschah auch bei dem erst 

17jährigen Vergoldergehilfen Sczcodry. Man fand 
bet ihm einen scharfgeschliffenen Dolch mit weißem 
Heft, einen Gummischlauch und eine Anzahl 
anarchist-.scher Schriften. Sämmtliche Gegenstände 
wurden beschlagnahmt. Als Sczcodry befragt wurde, 
wie er zu dem Dolch gekommen sei, erwiderte er, daß 
er denselben auf dem Wedding gefunden habe. Da 
sich ein Beweis von der Unwahrheit dieser Behauptung 
nicht erbringen ließ, so blieb der Staatsanwaltschaft 
nur übrig, gegen Sczcodry Anklage gegen Fundunter- 
chlagung zu erbeben. Der Beschuldigte trat im 

Termine am Mittwoch mit großem Selbstbewußtsein 
auf. Er sei Dissident und Anarchist. Ueber die Z-ele 
des Anarchismus sei er sich aber noch nicht einigend 
deshalb besuche er die anarchistischen Versammlungen, 
um sich von den Vortragenden belehren zu lassen. 
Der Angeklagte blieb dabei, daß er den Dolch gefunden 
habe. Staatsanwalt Strehler hob hervor, daß die 
Geschichte von dem Funde des kunstvoll gearbeiteten 
und scharf geschliffenen Dolches sicher erfunden sei, aber 
da der Gegenbeweis nicht zu erbringen sei, könne 
Sczcodry nur wegen dieses Vergehens verurtheilt 
werben; da derartige unreife Burschen mit ihren ver­
worrenen anarchistischen Ideen als äußerst gemein­
gefährlich angesehen werden müßten, beantrage er 
gegen den Angeklagten ein Jahr Gefängniß^ Der 
Gerichtshof schloß sich den Ausführungen des Staats­
anwalts an, erkannte auf ein Jahr Gefängniß und 
nahm den Verurtheilten wegen Fluchtverdachts sofort 
in Haft.

Literatur.
Die großstädtische Feuerwehr behandelt ein ausge« 

zeichneter, reich und werthvoll illustrtrter Artikel der 
neuen, mit so großem Glück eingeführten Familienzeit- 
schrift „Für a«e Wett" (Berlin W., Deutsches Ver­
lagshaus Bong u. Co., Preis des Bierzehntagsheftts 
40 Pfg.) Um die Feuerwehren stand es bis vor 
wenigen Jahrzehnten selbst in den Millionenstädten 
sehr mäßig; aber seit den 60er Jahren datirt ein be- 
wundernswerther Aufschwung, der von Berlin ausging, 
nach dessen Muster dann fast die gesammten Feuer­
wehren der Welt eingerichtet wurden. Der Artikel 
wird naturgemäß ein großes Interesse erwecken, ver­
dient dies aber auch. — Eine prächtige Humoreske 
liefert Wilhelm Walters unter dem Titel .Die 
Friedenspfeife." Dann folgt zwischen den wannenden 
Romanen „Evas Erziehung" von F.V. Kapff-Essenther 
und .Polypenarme" von Hans Richter wieder ein 
Artikel, .Wie wird das Geld verwahrt," der den 
Lesrr in die großen, modernen Banken etnsührt und 
mit ihren großartigen Einrichtungen bekannt macht. 
Der Bilderschmuck ist wie in allen Heften dieser Zeit­
schrift ein brillanter und ganz außerordentlich reicher, 
so daß man sich nur über eines immer wieder wundern 
möchte: über den billigen Preis für diese Glanz­
leistungen. _______ _

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 27. Sept. Ein bedauerlicher Unfall er- 

Anele sich gestern in der Sägemühle des Herrn 
Kaufmann Nickel am Rühm. Dort wurde der 12jährige 
>Dohn des Arbeiters M. an der Kreissäge mit Holz- 
zureichen beschäftigt, hierbei kam derselbe mit der linken 
Hand der Kreissäge zu nahe, wurde von derselben er- 

k wurden ihm drei Finger (Daumen, Zeige- 
und Mittelfinger) derart verletzt, daß sie zur Hälfte 
?dgenomm'n werden müssen. — Die 67jährige Gattin 
des Invaliden Hubert glitt gestern auf dem Tcottotr 

fiel so unglücklich, daß sie einen Bruch des 
^oerschcnkelhalsknochens erlitt. Sie mußte mittels 
Jagens sofort nach dem Lazaceth gebracht werden. — 
iS r vorvergangenen Nacht gegen 11 Uhr wurde 

-^ergeselle Max Sch. in Nkuwhrwasser auf dem 
S 's1"'5Grundstücks in der Bergstraße neben einem 

*'teßenh, mit einer etwa 4 Centim. breiten 
Mutter ^en? rechten Augenwinkel, von seiner 
etwa« aufgemnden. S. ist kurz vorher, da er 
®irslQnn^hstMnfri toQr- bon zwei Bekannten bis zur 
worden^'Ob" Hosts gebracht und dann verlassen 
vorlieat' ist bi« oder ein Unglücksfall

S festzustellen gewesen. (D. Z.)
bei en tlasiun as w? ^rpt. Von dem Rechte, Schüler 
stbon vor dem^n?? in dringenden Fällen 

idi x°r hem Entlassungstermin vom Schulunterricht 
entbanden zu dürfen, wird leider auch hier seitens der 
Schuldeputation ausgiebiger Gebrauch gemacht, durch 
welchen Umstand für die Schule begreiflicherweise recht 
empsiadliche Störungen hervorgerufen werden. Es 
traten beim Schulfchluß nur 17 Konfirmanden aus 
der Schule, wahrend die Durchschntttsziffer der zu 
Entlassenden nahezu 30 betragt. Dem Oberamtmann 
Becker-Klukowo ist gegen ein Gebot von 197 Mk. 
(früher 63) für die Ausübung der Jagd QUf ber 
Feldmark Krojanke der Zuschlag ertheilt worden. Ein 
Theil des Jagdgebiets kommt zur nochmaligen Ver­
pachtung.

[R] Zempelburg, 27. Sept. Der gestrige 
Michaelis - Markt war nur schwach von Landleuten 
besucht, auch war die Kauflust eine äußerst geringe. 
Reißenden Absatz fanden die wieder in großer Anzahl 
aufgetriebenen. Gänse. Die Nachfrage uberstieg be­
deutend das Angebot, weshalb auch die Preise sehr 
hoch waren. Die Preise für Rindvieh sind dagegen 
etwas gefallen, da die Händler augenblicklich weniger 
Kauflust zeigen, als vor einigen Wochen, Für 
180—210 Mk. erstand man schon recht gute Milch­
kühe. — Die Hühnerjagd ist in diesem Jahre hier in 
der Umgegend ganz vorzüglich gewesen und liefert

i auch jetzt noch trotz der vorgerückten Jahreszeit recht 
gute Beute. Nicht so ergiebig, aber doch noch immer 

i zufriedenstellend ist die Hasenjagd. — Auch in diesem 
i Jahre ist wieder die Wahrnehmung zu machen, daß 
i Die früh gepflanzten Kartoffeln bedeutend besser lohnen 
. als die spät in die Erde gebrachten. Letztere haben 
: nicht nur sehr kleine, sondern auch ungemein waffer- 

haltige Knollen angesetzt.
Thor«, 27. Sept. Die Aeußerung des Kaisers 

bei der Abfahrt von Thorn zu Herrn Ersten Bürger­
meister Dr. Kohlt lautete, wie von authentischer Seite 
mitgetheilt wird: „Ich wünsche, daß das, was ich 
heute Vormittag gesagt habe, allgemein bekannt werde; 
ich habe nicht bloß in den Wind gesprochen. Ich 
kann auch sehr unangenehm sein und werde es, falls 
erforderlich, auch werden."

Königsberg, 27. Sept. Ein beklagenswerther 
Unglücksfall hat sich am vergangenen Sonnabend auf 
einer Besitzung in dem Dorfe Wachsnicken im Kreise 
Labiau ereignet. Dort wurde das Erntefest gefeiert, 
und wie es noch vielfach auf dem Lande Sitte, begann 
man sich auch hier gegenseitig mit Waffer aus Töpfen, 
Eimern u. s. w. zu begießen. Hierbei wollte nun 
auch ein Dienstmädchen dem 16jährigen Sohne des 
Besitzers eine gründliche Douche betbringen, und wie 
sie nun den Eimer gegen den jungen Mann schwang, 

j entglitt er ihren Händen und flog mit solcher Kraft 
gegen den Kopf desselben, daß er stark blutend be­
täubt niederfiel. Er erholte sich aber bald, und nun 
stellte sich heraus, daß das Gesicht nur einige Haut­
abschürfungen davongetragen hatte, daß dagegen das 
Gefäß das rechte Auge getroffen und die eiserne 
Bügelöse tief in dasselbe hineingestohen hatte. Nach­
dem der junge Mann Sonntag und Montag von 
zwei hiesigen Augenärzten zu Hause behandelt worden, 
mußte er doch gestern nach der hiesigen Augenklinik 
geschafft werden. Leider hat man aber keine Hoffnung, 
das Auge dem jungen Manne zu erhalten.

Aus dem Samlande, 25. Sept. Welche wahn­
sinnigen Wetten in der Bierlaune zu Stande kommen, 
zeigt folgender Fall. Bei dem Besitzer F. in Kad- 
giehnen fand in der vergangenen Woche eine kleine 
Festlichkeit statt, zu der auch mehrere junge Leute «us 
der Umgegend erschienen waren. Der eine rühmte sich, 
daß sein Mund und Schlund die heißesten Flüssigkeiten 
vertrage und daß er sogar im Stande sei, kochendes 
Wasser zu genießen, ohne sich Schaden zuzuiügen. 
Daran wollte natürlich Niemand glauben, worauf der 
leichtfertige junge Mann sofort eine Wette einging. 
In der Küche wurde nun aus einem Kessel das 
kochende Wasser geschöpft, aber kaum hatte der sonder­
bare Künstler einen mächtigen Schluck gethan, als er 
mit einem lauten Aufschrei zusammenbrach. In 
wenigen Augenblicken waren dem Manne Mundhöhle 
und Schlund angeschwollen, und er litt entsetzliche 
Schmerzen im Magen. Er mußte sofort nach Königs- 
berg in die Klinik geschafft werden; der Schlund ist 
vollständig verschwollen, so daß ihm die Speisen durch 
eine Röhre zugeführt werden müssen. Der Zustand 
des Patienten ist sehr bedenklich.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Torrespondenzzeicherr ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 28. Sept.

* Muthmahliche Witterung für Montag, den 
1. Oktober: Wolkig mit Sonnenschein, etwas Regen, 
wärmer.

* Stadttheater. Am Sonntag, den 30. Sept., 
eröffnet nun auch das hiesige Stadttheater seine dies­
jährige Saison. Wie aus vorhergegangenen Annoncen 
und Ankündigungen ersichtlich, hat Herr Direktor 
Gottscheid keine Mühen und Opfer gescheut, um dem 
Publikum neben den bisher zur Aufführung gelangten 
Operetten, Possen, Schau- und Lustspielen nun auch 
durch Einfügung der Oper in den Spielplan ein 
möglichst abwechselungsretcheS künstlerisches Repertoir 
zu bieten. Es werden Opern wie: Tannhäuser, 
Lohengrin, Freischütz in gänzlich neuer Ausstattung an 
Dekorationen und Kostümen zur Aufführung gelangen, 
ebenso die Wallensteintrilogie. Es beansprucht dieses 
so große Schwierigkeiten und Opfer, daß es der 
Direktion nur dann möglich ist, eine Entschädigung 
dafür zu finden, wenn dem neuen Unternehmen eine 
reiche Theilnahme des Publikums gesichert ist, was im 
beiderseitigen Interesse nur zu wünschen wäre. Als 
Eröffnungsvorstellung geht am Sonntag als erste 
Novität der englische Schwank „Niobe" von Oscar 
Blumenthal in Scene. Derselbe hat je ne Wirksamkeit 
durch über 150 Aufführungen am Lessingtheater in 
Berlin und unzählige Aufführungen an sämmtlichen 
ersten Bühnen Deutschlands bewiesen und ist auch in 
dieser Saison wieder in Berlin und in unserer Nach­
barstadt Danzig in das Anfangsrepertoir der Saison 
als wirksamste Lustspielnovität ausgenommen worden. 
Hoffen wir mit der Direktion, daß diese Eröffnungs­
vorstellung den Eingang zu einer guten erfolgreichen 
Saison bildet. Wir machen das Publikum noch be­
sonders darauf aufmerksam, daß die erste Vorstellung 
im Abonnement stattfindet und um 7 Uhr beginnt. 
Die Theaterkasse ist von Sonnabend ab täglich von 
10—1 Uhr Vormittags und von 3—4 Uhr Nach­
mittags geöffnet und findet daselbst auch die weitere 
Etuzeichnung in die Abonnementsliste, wie auch der 
Verkauf von Dutzendbillets statt, ebenso werden daselbst 
auch Bestellungen auf TheaterzettelabonnementS ent­
gegengenommen.

Die Anstellung von Schulärzten ist eine 
dringende Forderung, die seit einigen Jahren von 
Pädagogen und Medizinern erhoben wird. In der 
That wäre es zu wünschen, wenn einige praktische 
Aerzte behördlicherseits den Auftrag erhielten, von 
Zeit zu Zeit die Schulen in gesundheitlicher Hinsicht 
zu inspiziren. Denn die Räume, wo täglich oft mehr 
als 60 Kinder stundenlang athmen und geistig thäiig 
sind, müßten in gesundheitlicher Beziehung am voll­
kommensten eingerichtet sein und auch dauernd in 
solchem Zustande erhalten werden. Mitunter sind es 
nur Kleinigkeiten, von denen das leibliche Wohl vieler 
Kinder abhängt, die dem Auge eines Laien aber ent­
gehen. So macht ein Arzt in der „Schulhygieine" 
über den Schulstaub folgende interessante Mittheilungen: 
Durch genaues Abwägen bestimmte er die Staubmenge, 
die sich von Kehrtag zu Kehrtag angesammelt hatte. 
Er fand bei trockenem Wetter täglich etwa 200 Gramm, 
bei Regen 300—400 Gramm Staub In einem Klassen­
zimmer, die bon 40—50 Schülern zusammengetragen wur­
den. Ein Gramm dieses Staubes, auf feine Keimmenge 
untersucht, ergab 500,000—1,800 000 Keime von 
„Mikroorganismen." Auf die Platten des Unter­
suchenden senkten sich aus der Luft des Klassenzimmers 
in 5 Minuten über 100 Keime, während in seiner 
Wohnung innerhalb 10 Minuten nur sechs Keime 
niederfielen. Da unter dieser ungeheuren Keimmengc 
sich naturgemäß viele Krankheitserreger befinden, so 
bildet der Schulstaub für Lehrer und Schüler eine 
stete Gefahr. Es müßte daher bei der Reinigung der

verstümmelte Leiche einer etwas über dreißig Jahre 
alten Frauensperson: die Kleider waren herabgeriffe» 
und der Unterleib bis zur Brust aufgeschnitten; unweit 
davon lag der nicht ungeschickt herausgeschnittene 
llleruS mit einem vier Monate alten Kinde. Bisher 
konnte man die Identität der Unglücklichen, deren 
Leiche ebenso wie die erste Leiche in das Pathologische 
Institut gebracht wurde, noch nicht feststellen. Zwei 
Bataillone Kaiserjäger, die Gendarmen von Innsbruck, 
Wilten und Jgls, sowie die Bauern der Mittelgebirgs- 
dörfer haben die Gegend durchstreift, leider ohne 
Erfolg. Die Wuth der Bauern ist ungeheuer. Die 
weiblichen Bewohner des Mittelgebirges anderseits 
sind in großer Angst; sie getrauen sich kaum mehr, 
die Milch in die Stadt herabzubringen. Das „Tiroler 
Tagblatt" meldet nun, daß inzwischen in der Nähe 
von Mieders noch eine dritte Frauenletche aufgefunden 
worden sei.

Kleine Chronik. Der Expreßzug von Paris 
nach Brüssel ist in Folge des Bruches einer Eisen­
bahnschiene unter der Brücke St. Auge in der Nähe 
des Pariser Nordbahnhofes entgleist. Mehrere Per­
sonen wurden schwer verletzt. — Die Staatsanwalt­
schaft in Essen benachrichtigte die hiesige Polizei, daß 
ein Dicb, welcher in Essen 30,000 Mk. gestohlen, nach 
Brüssel geflüchtet sei. Die Staatsanwaltschaft verlangt 
die Verhaftung des Diebes. — Von Seiten der 
Münchener Behörden wird die Auslieferung eines 
aus München nach Brüssel geflüchteten amerikanischen 
Ehepaares, welches in München durch ein dort 
etablirtes Heirathsbureau bedeutende Summen er­
schwindelt hat, verlangt. Die Polizei ist eifrig bemüht, 
die Schwindler aufzuspüren. — In der Nähe der 
Station Rochetta-Melki stieß der Schnellzug in voller 
Fahrt auf eine ranglrenbe Lokomotive. Zwei 
Versonenwaggons sind vollständig zertrümmert worden. 
Ein Reisender ist getödtet und mehrere andere sind 
schwer verletzt. ________

Die Sterblichkeit im ersten 
Lebensjahre.

Nachdruck verboten.
Wenn man im Frühling zur Zeit der ersten Baum- 

blüthe sein Ange weidet an dem Entstehen und Werde» 
in der Natur, und die Erde wie mit einem bunt n 
$-.PP“L,bnil“fl h-rabg-,allMa eben
erst erichlossenen Blüthen, so muß man unwillkürlich 
mit Wehmuth jener zahllosen Menschenblüthen aedenke? 
welche --um über d,e Schwelle des L-L gL N 

emem schnellen Hinwelken anheimfallen M- S 
Jubel wird durch dieses schnelle Dahinscheid » Y 
ersten Keime erstickt, wie viele Hoffnungen werde» S 
jährlich zu Grabe getragen! Die StatiM giebt »n« 
den traurigen Ausschluß, daß die ©terblkhMt £ 
ersten Lebensjahre die allergrößte ist und n f 
wiederum in der ersten Hälfte desselben 6 ? melde, uns dle e-Ich-.ck-n-e r mA Äft 
Geborenen etwa der fünfte Theil in dem PJL»°a J000 
Ü-r- lll-b., *en6 d' . ZÄSft 

Bevölkerung sich etwa wie 25 zu 1000 verbät er? Kind-rarzt mnch, dt-Wahrung! Ä ben 

» e unler 2 Jahren sind, etwa 69 PCI., van d-Ü!n 
über 2 .jabre alt ftnb, nur etwa 23 pCt. sterben 

und daß von den Kindern, welche den sechsten Lebens- 
monat noch nicht überschritten haben, etwa 78 vCt 
zu Grunde gehen. Diese Zahlen sind doch waiMch 
geeignet, uns zum Nachdenken über die Ursache S 
beklagenswerthen Erscheinung anzuregen ® ’et 

Der Schwerpunkt dieser Frage liegt offenbar , 
den sozialen Verhältniffen, unter denen i?ag neugeboren- 

Kind seine erste Pflege und Wartung erhält ^i»! 
ßefunbe Beschaffenheit von Luft, Wohnung und Er 
nährung ist sicher das Haupterforderniß für da« 
fahrlose Gedeihen des Säuglings, und wie oft i»?rh 
in diesen drei Punkten theils aus Noth, theils aus 
Sorglosigkeit und Mangel an Erfahrung gesündim, 
Werfen wir nur einen Blick in die Hütten her 
Armuth, und es wird uns aus der Art des 
Zusammenlebens bald das Verständniß für das rasche 
Zugrundegehen des zarten kindlichen Organismus auf­
gehen. Der mangelhafte Raum gestattet nicht den 
Eintritt von Lust und Licht, Einer ist an den Anderen 
gedrängt, die Mutter hat keine Zeit zur regelmäßigen 
Abwartung, die oft genug unmündigen Geschwistern 
oder gewissenlosen Fremden überlassen bleiben muß 
So fordert der Kampf ums Dasein schon in den 
ersten Lebenstagen seine zahllosen Opfer und wenn 
durch Zufall solch' ein junger Körper erhalten bleibt, 
so starten uns aus ihm später alle Zeichen der 
Skrophulose und Lebensfchwäche entgegen.

Eine nicht zu unterschätzende Ursache für die 
enorme Sterblichkeit in den ersten Lebenstagen liegt 
in der sogenannten Ueberkultur, nach welcher unsere 
Zeit nur allzusehr strebt, in dem Ueberhandnehmen 
der geistigen Arbeit von Jung und Alt mit Hintan­
setzung der körperlichen Erziehung und Kräftigung, in 
der verfeinerten Lebensweise und widersinnigen Mode, 
bet Mißachtung aller strengen Forderungen und Ge­
bote der Natur. Es ist daher kein Zufall, daß der 
Säugling des ländlichen Arbeiters ganz anders ge­
deiht, rote der des Städters, der keine Zeit Hat, seinem 
Kmde die Segnungen und heilbringenden Wirkungen 
der frischen Lust zukommen zu lassen. Wenn schon 
der Körper der Eltern durch allerlei Giftstoffe, durch 
harte Arbeit und mangelhafte Nahrung geschwächt 
wird wenn schon in dem jungen aufwachsenden 
Mädchen der Keim der Bleichsucht und Kraftlosigkeit 
üppige Blüthen treibt, was für eine Nachkommenschaft 
wird da entstehen! So kommt es, daß die Ernährung 
durch die eigene Mutterbrust heute in so vielen 
gamilten zu den frommen Wünschen des Arztes gehört, 
ocren Realistrung scheitert an der angeborenen und 
™"®,n Und w-s das für
nl S.", b-d-nt-t, l-hr-n
uns ebenfalls die statistischen Aufzeichnungen denn sie 
b-w-l!°n und, daß die S.erbllchlrii der jnngm K.nd-r 
aUL 9eti"^len bei ber mütterlichen Nahrung am 
lrwßten bei der künstlichen Ernährung ist. 9 Der Arrt 
roeib ficb bfefe Thatsache zu deuten, denn er findet 
ihre Ursache in dem Brechdurchfall, der so große Ver­
heerungen unter unseren Kleinen anrichtet, wie keine 
andere Krankheit. Bei Kindern, welche 'ihre Nahrung 
aus der Mutterbrust erhalten, pflegen Magen- und 
Darmkatarrhe seltener Boden zu fassen, und wenn sie Vor­
kommen, so ist das Kind meist krästig genug, sich gegen 
diesen Feind erfolgreich zu wehren. Anders ist es 
aber bet Kindern, denen Milchsurrogate und alle 
möglichen für den Organismus so schädlichen Nähr- 
nagsstoffe gereicht werden. Da bilden sich dann 
Gährungsprodukte im kindlichen Magen, denen Er­
brechen und Durchfälle auf dem Fuße folgen. Da­
durch erfolgt ein schneller Nachlaß der Kräfte, der 
sich sehr bald in großer Mattigkeit und Herzschwäche 
kundgiebt. Nur sehr wenigen Kindern gelingt es, 
über diesen furchtbaren Feind ber Sieg davonzutragen, 
die meisten fallen ihm zum Opfer, so daß die Zahl

Klaffenzimmer alles versucht werden, um das Auf* 
wirbeln des Staubes zu vermeiden. In ©tetvst 
wurden die Klassenzimmer nicht gekehrt, sondern 
wöchentlich einigemal naß aufgewischt. Die H"Up^ 
suche ist wohl, die Schulhöse so staubfrei als mÖgl™) 
zu halten. Da jedoch auch häufiges Sprengen nickt 
immer zum gewünschten Ziele führt, so hat man i" 
Kopenhagen den Versuch gemacht, die Schulhöse zu 
asphaltiren. In wenigen Minuten ist vor &ct 
Zwischenpause der Hof gespült, die Kinder bewegen 
sich in staubfreier Luft, und ber Staub, der ctM 
ihren Kleidern entfliehen sollte, fällt auf das feucht 
Aspbaltpflaster und bleibt hier haften.

Verfahren bei Festsetzung von Zollstrafen in 
Rußland. Der Handelsminister theilt dem Vorsteheramt 
der Kaufmannschaft in Danzig eine Entscheidung des 
kaiserlichen russischen Zolldepartements mit über die 
Reclamation einer deutschen Firma wegen einer Zoü- 
strafe von 40 Rudel für angeblich versehentliche fascke 
Declaration. Die Reclamation ist gemäß Art. 82 des 
Zollustaws unberücksichtigt geblieben. Der genannte 
Artikel lautet: „Der Chef des Zollbezirks entscheidet 
endgiltig: 1) In Angelegenheiten, bei denen es sich 
darum handelt, an Stelle der von den Zollämtern 
für Unrichtigkeiten in den Declarationen verfügten 
Confiscationen oder Zollstrafen Accidenz treten ji 
lassen, wenn die Höhe der verfügten Strafe 1Ä 
Rubel nicht übersteigt. 2) Bei Beschwerden über von 
den Zollämtern verfügte Confiscation beschlagnahmtet 
Waaren, wenn der Schätzungswerth der letzteren 100 
Rubel nicht übersteigt. Beschwerden über von den 
Zollämtern verfügte Confiscation beschlagnahmter 
Waaren, deren Schätzungswenh mehr als 100 Rudel 
beträgt, werden von dem Chef des Zollbezirks in Be­
gleitung seines eigenen Gutachtens dem Zolldepartement 
zur Entscheidung vorgelegt." Nach der Auffassung 
des Zolldepartements ist also denBagatell-Neclamationen 
bis zum Betrag von 100 Rudel die Wohlthat einer 
Appellation Überhaupt verschlossin.

Baeanzenliste. Gemeindevorsteherstelle zu Roß-- 
berg bei Beuthen O.-S., Gehalt 2700 Mk. — Raths- 
registratorstelle beim Magistrat in Treebsen, Anfangs­
gehalt 850 Mk. — Stadtbaumeisterstelle beim Magistrat 
in Mühlheim a. Rh. — Regierungs-Baumeister- oder 
Jngenieurstelle und eine Technikerstelle beim Magistrat 
in Halberstadt. — Jnspeklorstelle bei der städtischen 
Gasanstalt in Rathenow, Gehalt 2000 Mk. nebst 
freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — Tech-' 
nikerstelle bei der Kreis - Bauinspektion in Münster 
i. W. — Wegeaufseherstelle beim Stadtbaurath in HonU 
bürg v. d. H., Gehalt 133 Mk. monatlich. — Tech­
nikerstelle bei der königl. Kreis-Bauinspektion in Kösltn-
— Technikerstelle bei der Kreis-Bauinfpektion in Sauger­
hausen.—Bauführer-oderArchitektenstellebeimBauamt  ̂
in Holtenau, Gehalt 180 Mk. monatlich. — Hilfs- 
Arch'.tcktenstelle beim Landbauamt in Leipzig. — Kais- 
Ober - Postdirektionsbezirk Danzig zum 1. Januar 
1895 Briefträger, 900 Mk. Gehalt und b<r tarif­
mäßige Wohnungsgeldzuschuß, Maximalgehalt 1500 Mk. 
jährlich. — Magistrat in Bütow sofort ein Magistrats­
diener, 450 Mk. Gehalt und freie Dienstkleidung. -> 
Amtsgericht in Bütow zum 1. November ein Kanzlei­
gehilfe, monatlich nach dem Umfang des gelieferten 
Schreibwerks 45—60 Mk. — Kais. Ober-Postdircction 
Köslin Landbriefträger zum 1. Dezember 1894, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld­
zuschuß. — Magistrat in Allenstein sofort ein Nacht­
wächter, vom 1. Oktober bis Ende März 36 Mk. 
monatlich und 1. April bis Ende September 24 Mk-, 
außerdem jährlich 20 Mk. Kleidcrgelder. — Alt-Dl0- 
towken, Regierung Königsberg, zum 1. Dezember tit« 
Waldwärter, 400 Mk. jährlich, freie Dienstwohnung/ 
Brennholz und Dienstland, wofür ein Nutzungsgeld 
von jährlich 54 Mk. zu zahlen ist. — Gemeinde-
Kirchenrath Borken bei Bartenstein zum 1. Oktober 
ein Glöckner, zusammen ein Einkommen von 47,98 
Mk., ev. auch Wohnungsgeldzuschuß. — Gemeinde- 
Vorsteher in Bredow, Kreis Randow, ein Nacht­
wächter und Arbeiter, 450 Mk.
Nachtwächter, jede Arbeitsstunde als Gemeinde-Arbeiter 
wird mit 30 Pfennig
— Magistrat in Kolberg zum 1. Oktober ein Nacht­
wächter, 33 Mark monatlich. — Kreisausschuß in 
Stargard sofort ein Chaussee-Aufseher, 450 Mark. — 
Stadtiörster beim Magistrat in Sautenburg zum 1. 
Januar, Gehalt 659 Mk. baar und event. 100 Mk. 
widerrufliche persönliche Zulage, freie Wohnung im 
Waldhause, Ackerland, Wiesen etc. — Die Gemeinde- 
försterftelle des Schutzbezirks W-rshofen ist zu besetzen, 
etatsmäßiges Gehalt 1000 Mark, nach best utioer An­
stellung von zwei zu zwei Jahren eine Zulage von je 
100 Mark bis zu 200 Mark, Buchen-Scheit- und 
Knüppelholz etc. im Werthe von 50 Mk., zusammen 
1250 Mk. — Förster, verheirathet, zum 15. Oktober 
oder 1. Januar in Wnssow bei Lauenburg i. Pomm-, 
Bewerbungen bei v. Stülpnagel, Grünberg, Ucker- 
mark. — Die Försterstelle des Schutzbezirkes 
Kelberg, Gehalt 1100 Mark, zum 1. Januar 
1895, Bewerbungen beim Bürgermeister Hirsch.
— Revicrsörster zum 1. November, Anfangs­
gehalt 900 Mk. baar, 3 Hektar Deputatland, Meldungen 
an die fürstlich Hatzfeldt'fche Domänen - Direktion in 
Calcum bet Kaiserswerth a. Rh. — Forstgehilfe bei 
Frhr. v. Nagell, Gartrop bei Wesel. — Forstlehrling 
zum 1. Oktober, Meldungen beim königl. Forstasstsfor 
Lnpow, Kr. Stslp, in Pommern. — Verwaltungs­
Sekretär, Gehalt 1500 Mk., welches nachs der dcfinitiven 
Anstellung von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis 
2200 Mk. steigt, Meldungen bei Gevelsberg, Bürger­
meisteramt. — Kreis - Ausschuß - Sekretär zum 1. Ok­
tober, Gehalt 1200—1800 Mk, Franzburg, Kreis- 
Ausschuß. — Bureau-Assistent zum 1. Oktober Geha t 
1500 Mk., steigend von 4 zu 4 Jabr-u um 12U
bis 2100 Mk. Kalbe (Saale).

* Qtim flubitel von bee S8etfd)iebenl)eit bet 
Ferjen für die hiesigen Schulanstalte« sei noch mit­
getheilt, daß für die staatliche Fortbildungs- und Ge- 
werkschule der Schulschluß am Sonnabend, den 
29. d. MtS., Abends 9 Uhr, der Schulansang am 
Donnerstag, den 11. Oktober stattfindet. Bisher haben 
die Ferien der Fsrtbildungsschule mit denen der 
Volksschulen meistens gleiche Dauer gehabt; daß die­
selben diesmal länger dauern, ist wohl mit der durch 
die bevorstehende Aufnahme neuer Schüler und den 
Abschluß des Sommerhalbjahres entstehenden Arbeits- 
anhäusung in Einklang zu bringen.

Zu der Ausschliehung ostpreutzischer Kon­
servativer von ber Galatafel in Königsberg bringt 
die „Ostpreuß. Ztg." eine offizielle Kundgebung des 
ostpreußischrn konservativen Vereins. Dem politischen 
Verhalten der von der Galatafel Ausgeschlossenen 
müsse volle Anerkennung zu Theil werden, weil es ein 
wüthiges Eintreten bekunde für das, was dieselben im 
Einverstündniß mit ihren Parteigenossen für das 
Richtige gehalten haben.

Jüdische Feiertage. Unsere jüdischen Mitbürger 
feiern am 1. Oktober d. I. den Anfang des ovbv- 
Jahres, ant 2. Oktober daS zweite Neujahrsfest, am

pro anno als

besonders bezahlt.
-- - • ™ 't6

Kreisausschuß in



Briefkasten der Redaktion.
Herrn L. hier. Wir können durchaus nicht 

glauben, daß „nur" die Lehrer an der Höheren 
Tochterschule zu Reliktenbetträgen herangezogen 
werden, und „sämmmtliche" anderen Lehrer ver­
schont bleiben. Wir können also Ihr längeres 
„Eingesandt" nur dann aufnehmen, wenn Sie uns 
einen vernünftigen Grund für diese Maßregel angeben 
wollen.

3 Oktober das Fest der Fasten Gedaljah. Diese 
Feiertage werden streng beobachtet.

* Prüfung. Der gestern und heute im hiesigen 
Lehrerinnen - Seminar abgehaltene Prüfung wohnten 
die Herren Provinzial - Schulrath Dr. Kretschmer, 
Schulrath Dr. Rohrer, General-Superintendent Dr. 
Döblin, Oberbürgermeister Elditt rc. bei. Es bestanden 
und erhielten ein Zeugniß zur Anstellung an öffent­
lichen Unterrichtsanstalten die Damen: Frl. Becker, 
Braun, Grack, Kirschstein, Knoblauch, Lorenz, Schulze, 
Werner von hier und Frl. Dauter, Döring, Hanne- 
mann, Huhn, Knobbi, Knuth, Lehmann, Lippky und 
Schuth aus Danzig.
m Aus dem Oberverwaltungsgericht. Die 
^chandsmitgielder der „Evangelisch-lutherischen Augs- 
burgischen Gemeinde" zu Rucken bet Tilsit stellten bei 

Amtsvorsteher zu Schillgallen den Antragsie 
?°8nr der Anmeldung der neu eintretenden Mitglieder 
^besondere auch der neugeborenen Kinder, zu be­

dien, da es nicht die Absicht des Vereinsgesetzes vom 
U- März 1850 sei, auch religiöse Gemeinden einer 
solchen Anmeldepflicht zu unterwerfen Der Amts­
borsteher erwiderte den Antragstellern, daß ihrem Ver­
langen nicht stattgegeben werden könne, eS vielmehr 
bei dem bisherigen Verfahren so lange verbleiben 
müsse, bis der Verein ihm den Nachweis liefere, daß 
ihm Korporationsrechte verliehen worden seien, denn nur 
in diesemFalle könne dessenBefreiung von den Vorschriften 
des Vereinsgesetzes gemäß § 2 Absatz 3 das. anerkannt 
werden. Gegen diese Verfügung führte der Vorstand 
zunächst beim Landrath zu Tilsit, sodann beim 
Regierungspräsidenten in Gumbinnen Beschwerde, 
wurde aber von beiden Stellen abschlägig beschieden 
und erhob sodann gegen den abweisenden Bescheid deS 
Regierungspräsidenten Klage mit dem Anträge, diesen 
Bescheid sowie die Verfügung des Amtsvorstehers auf- 
zuheben und anzuerkennen, daß eine gesetzliche 
Verpflichtung des Vorstandes zur Anmeldung der 
Neugeborenen und zur Abmeldung der Verstorbenen 
nicht bestehe. Zur Begründung dieses Antrages wurde 
geltend gemacht, daß in der Statuirung eines derartigen 
Meldezwanges ein Eingriff in die durch die Verfassung 
gewährleistete Freiheit der Religionsübung gesunden 
werden müsse. Der 1. Senat des Oberverwaltungs- 
^ichjs erkannte jedoch am 18. September er. .auf 
Abweisung der Klage.

* Der westpreußische Verein für die höhere» 
Töchterschulen hat seine Oktoberversammlung bis auf 
me Weihnachtsferien verschoben, da noch erst wichtige 
Vorfragen erledigt werden sollen. Auch soll eine 
Deputation der Mitglieder in den Herbstferien eine 
Audienz beim Minister nachsuchen.

* Pensionirung. Mit dem 1. Oktober d. Js. 
tritt Herr Pfarrer Baecker von der St. Annenkirche 
th den Ruhestand. Herr B. wird am künftigen 
Sonntage seine Abschiedspredigt vor den Gemeinde- 
^itgttedern halten. Zu den Bewerbern um die nun 
dakant werdende Seelsorgerstelle gehört auch Herr 
Predigtamts - Kandidat ©reger, ein geborner Elbtnger.

Grundsätze aus dem Kammergericht. Als 
Bersammlungen im Sinne des Vereinsgesetzes sind 
nur solche anzusehen, welche entweder mit der gemein­
samen Absicht zusammengetreten, oder von dem Unter­
nehmer zu dem ausgesprochenen oder aus den Um­
ständen sich ergebenden Zwecke veranstaltet sind, 
öffentliche Angelegenheiten zu erörtern oder zu berathen.
— Durch die in einer periodischen Druckschrift bekannt 
gemachte Aufforderung zu einer öffentlichen Versammlung 
unter freiem Himmel vsr Eingang der ortspolizeilichen 
Erlaubniß macht sich der Redakteur nach § 17 II. des

< Vereinsgesetzes und § 20 des Reichs - Preßgesetzes 
strafbar. Die Erhebung eines bestimmt festgesetzten 
Eintrittsgeldes von jedem Theilnehmer einer öffent- 
«chen Versammlung zur Deckung der Unkosten fällt 
nicht unter den Begriff Kollekte. Als solche ist nur 
die Sammlung freiwilliger, ohne jede Verpflichtung zu 
kinem bestimmten Zwecke geleisteterGeldbeiträge anzusehen.
— Zum nicht gewerbsmäßigen Vertheileu von Druck­
schriften auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder 
änderen öffentlichen Orten ist keine polizeiliche Erlaubniß 
erforderlich. Der § 10 des preußischen Preßgesetzes 
ist durch § 5 des Reichspreßgesetzes vom 7. Mai 
1874 und 43 Gew.-Ord. außer Kraft gesetzt. Wer in 
einer polizeilich anzumeldenden Versammlung reden 
ivill, hat zur Vermeidung eventueller Bestrafung von 
der erfolgten polizeilichen Anmeldung der Versammlung 
ich durch Einsicht in die hierüber zu ertheilende amt­

liche Bescheinigung oder durch persönliche Erkundigung 
dei der zuständigen Polizeibehörde zu vergewissern. — 
Die von Kriegervereinen veranstalteten militärischen 
Leichenbegängnisse verstorbener Mitglieder bedürfen,

sie fm öffentlichen Aufzuge und unter 
-^siEbegleitung erfolgen, nur der polizeilichen Anzeiae 

nicht aber einer polizeilichen m r iUnter den S8esldff bet> ®ene&migung. 
fallen nicht bloß Angelegenheit^" rÄA^enheiten 
religiösen Inhalts, sondern auch alle bie fe” 
oCet -mch nur einzeln- B-l>öl!-rnnM°n°nb'rüKd" 
Gegenstände, insbesondere auch die Gebiete der 
sozialen Interessen.

G Personalnotiz. Dem bisherigen 2. Lehrer, 
Herrn Ziehlke, in Unter-Laakendorf ist von der kgl. 
Regierung zu Danzig die durch den Tod des Lehrers 
Herrn Ruth erledigte erste Lehrerstelle daselbst vom 
1. Oktober ab verliehen worden. — Der berittene 
Gendarm Herr Schutz in Neuhof ist mit dem 1. Okt. 
Nach Elbing versetzt worden. In dessen Stelle tritt 
her berittene Gendarm Herr Pauleit aus Elbing.
 Eisenbahn Osterode-Hohenstein. Die 40,74 

Kilometer lange, dem kgl. Eisenbahn - Betriebsamt 
in Danzig unterstellte Bahnstrecke Osterode-Hohenstein 
in Ostpreußen mit den Zwischenstationen Kraplau, 
Geierswalde und Mühlen (Haltestellen) wird voraus­
sichtlich am 1. November d. I. sür den Personen- 
und Güterverkehr eröffnet werden. Die Entfernungen 
betragen ab Osterode: Kraplau 10,60, Geierswalde 
22,77, Mühlen 30,47 und Hohenstein 40,74 Kilom.

Ankauf von Deichländereien. Nach der 
»Dirsch. Ztg." soll der Fiscus die Außendeiche an der 
Weichsel von den betreffenden Ortschaften abzukaufen 
beabsichtigen, zu welchem Zwecke nächsten Freitag 
Termine in Barendt, Ließan, Altweichsel, Kunzendorf 
rc. angesetzt seien.

Es ist bekannt, daß man in früherer Zeit 
Bienenwirthschaft im Walde betrieb und hierzu Klotz­
beuten in lebenden Bäumen, vornehmlich in Kiefern, 
anlegte. Nachdem durch Gesetz vom Jahre 1805 die 
Ausführung neuer Beuten verboten war, sind zwar 
die alten Beutkiesern allmählig bis auf wenige aus 
den Königlichen Forsten verschwunden; indessen giebt 
es in unserer Provinz noch einige große Privatwälder, 
in denen Bienenwirthschaft in natürlichen lebenden 
Beuten bis auf den heutigen Tag betrieben wird. 
Es ist selbstverständlich, daß dieser gewissermaßen 
voch einer früheren Kulturperiode eigenthümliche 
Betrieb heute in raschem Schwinden begriffen ist 
Und in absehbarer Zeit überall einer rationellen 
vorstwirthschast Raum geben muß. Herr Ober­

förster Fehlkamm in Finkenstekn hat einen Abschnitt 
einer alten Beutkieser mit Beute, Spund und Klotz 
aus dem dortigen Revier dem Provinzial-Museum in 
Danzig zukommen lasten. Diese Beutkieser hatte 
Professor Dr. Conwentz im vorigen Jahre auf der 
bienenwirthschastlichen Ausstellung in Danzig ausgestellt, 
um weitere Kreise anzuregen, ihm feststellen zu helfen, 
in welchem Umfange eine derartige Bienenzucht noch 
betrieben wird. Auf seinen Wunsch hat jetzt auch der 
Vorsitzende des Westpreußischen Provinzialvereins für 
Bienenzucht, Kreisschulinspektor Witt in Zoppot, an 
die Imker in den Gebieten Westpreußens bezw. Nord­
deutschlands die Bitte gerichtet, nachzusorschen, wo, 
seit wann und in welchem Umfange etwa noch Bienen­
zucht in Klotzbeuten, die in lebende Bäume hinein­
gearbeitet sind, getrieben wird, und darüber einen 
Bericht einzusenden.

3U den diesjährigen Kaiser-Manövern in 
Ost- und Westpreußen hatte die auswärtige Presse 
eine besonders große Zahl von Berichterstattern gesandt. 
Insonderheit die englische war stark vertreten. Ge­
spannt durfte man auf die französische Kritik fein. 
Der Berichterstatter des Pariser „Temps" schließt 
seinen Bericht: Von diesen Manövern, welche mit so 
wenig Vorbereitung wie möglich geleitet wurden, um 
sie den Kriegszuständen zu nähern, tragen wir im 
Ganzen den Eindruck mit nach Hause, daß die beiden 
Armeekorps des Nordostens des Deutschen Reiches 
Eigenschaften an den Tag gelegt haben, die jene des 
8., 15. und 16. Armeekorps, welche wir letztes Jahr 
in ihren Uebungen nahe der französischen Grenze 
beobachteten, noch übertreffen. Der Kaiser gab am 
Schlüsse der Manöver seine Zufriedenheit lebhaft zu 
verstehen» indem er erklärte, „daß das 1. und 17. 
Armeekorps mit einem Eindringling über die Grenzen 
des Reiches kurzen Prozeß machen würde."

Rückpolonisirung verdeutscher Ortsnamen. 
Eine ganz eigenartige Erscheinung wird der „Pos. 
Ztg." mitgetheilt. Es ist dies die Thatsache, daß die 
niedere polnische Bevölkerung sich vielfach eines noch 
vor wenigen Jahrzehnten in allgemeinem Gebrauch 
gewesenen polnischen Städtenamens nicht mehr erinnert, 
den neuen deutschen Namen jedoch in einer Weise 
gebraucht, die auf nichts weniger als auf eine Rück- 
polonisirung hinausläuft. Der erst Ende der siebziger 
Jahre in „Argenau" umgewandelte Name der Stadt 
„Gniewkowo" wird nämlich sowohl im mündlichen 
Verkehr als auch in zahlreichen polnischen Briefadressen 
mit „Jarginiewo" oder „Jargeniewo" bezeichnet. Es 
wäre interrsiant, zu erfahren, ob derartige Rückbildungen 
noch mehrfach etngetreten sind. In ähnlicher Weise 
werden von jeher deutsche Ortsnamen polonisirt. Das 
neueste Erzeugniß auf diesem Gebiete ist wohl der 
polnische Namen der Zuckerfabrik „Amsee", die allge­
mein mit „Jamcza" bezeichnet wird.

Wandergewerbescheine für 1895» Der Re- 
gierungs-Präsident fordert diejenigen Personen, welche 
im Jahre 1895 ein der Steuer vom Gewerbebetriebe 
im Umherziehen unterliegendes Gewerbe zu betreiben 
beabsichtigen, auf, den hierzu erforderlichen Antrag bet 
der Polizeibehörde (Polizei - Direktion, Polizei - Ver­
waltung, Amtsvorsteher) ihres Wohnortes schon im 
Laufe des Monats Oktober d. I. zu stellen, da diese 
so früh gestellten Anträge zunächst berücksichtigt werden 
und bei einer verspäteten Stellung des Antrages auf 
rechtzeitig Ertheilung des Gewerbe- bezw. Wander­
gewerbescheines vor Beginn des neuen Jahres nicht 
gerechnet werden kann.

Personalien bei der Forstverwaltnng. 
Albrecht, Förster zu Torgelow, Arndt, Förster zu 
Puttkrug (Reg. - Bez. Stettin) werden am 1. Oktober 
er. in den Ruhestand versetzt; Genz, Förster zu Nettel- 
grunb, ist zum 1. Oktober er.' nach Puttkrug (Reg.- 
Bez. Stettin) versetzt; Knop, Forstseeretär, von Astra- 
wischken nach der Oberförsterei Nicolaiken (Reg.-Bez. 
Gumbinnen) versetzt; Koslcck, Forstaufseher, von 
Kopatschützt nach der Oberförsterei Neuhof (Reg.-Bez. 
Köslin) versetzt; Lorenz, Förster zu Horst, Oberförsterei 
Ziegenort, nach Torgelow (Reg.-Bez. Stettin) versetzt; 
Prilwitz, Forstseeretär, Oberförsterei Jacobshagen, vom 
1. Oktober als Förster nach Horst (Reg.-Bez. Stettin) 
versetzt; Schwarzkopf, Forstaufseher, zum Förster er­
nannt und ihm die Försterstelle Schaafbrück (Reg.-Bez. 
Stettin) übertragen worden.

Tanti«mezinsen der Reichsbankbeamten. 
Bei den einzelnen Reichsbankstellen wird aus einem 
bestimmten Procentsatz der Bruttoeinnahme ein sog. 
Tantiemefonds der Vorstandsbeamten gebildet. Die 
auf jeden einzelnen Beamten entfallenden Beträge 
werden demselben gutgeschrieben, bleiben jedoch einst­
weilen für ihn asservirt, und er erhält nur die Zinsen. 
Das Kapital wird erst bei seinem Tode oder bei 
seinem Ausscheiden aus dem Dienste, nach Deckung 
etwaiger Regreßansprüche, ausgezahlt. Der Magistrat 
zu Elbing hatte nun den dortigen Reichsbankdirektor 
B. von dem vollen Betrag dieser Tantiemezinsen zur 
Gemeindesteuer veranlagt und den Einspruch desselben, 
der das Steuerprivileg des Diensteinkommens der 
Beamten für dieselben beanspruchte, abgewiesen. Der 
tors £ur Danzig gab der Klage des Direk-
s-E« !rat “nb sitzte die Steuer dem Anträge des- 
h Gegen dieses Urtheil legt-
der Magistrat Revision ein. Das Oberverwa unas 
gericht hob am 22. September er. die Vorentsch wung 
au und wies die Klage ab. In Uebereinstimmung 
mit den für die Staatssteuerveranlagung aufgestellten 
Grundsätzen führte der Gerichtshof aus, daß allerdings 
der Tantiemebezug selbst einen Theil des Dienstein­
kommens bilde und daher, wenn er ausgezahlt würde, 
?.u* öur Hälfte besteuert werden dürfte. Ob nun aber 

6e{ der Reichsbank oder in den 
angesammelt Werden, könne be- 

^einnabme von denselben keinen Unter» 
KnfHn£mpM?efe ^be immcr öen Charakter eines 

? h ,Un? /8 dürfe für dieselbe das 
! nicht in Anspruch
genommen werden.

V Eine Wäschediebin abgefaßt! In einem 
Hause des Jnn. Mühlendamms bot heute Bormittag 
ein älteres Frauenzimmer Strümpfe zum Kauf an, 
schlich sich dann aber auf den 3 Treppen hoch be- 
legenen Bodenraum und stahl dort eine Parthie nasser 
Wäsche. Ein Dienstmädchen ertappte sie dabei und 
veranlaßte ihre Verhaftung. Die Spitzbübin entpuppte 
sich als eine mehrfach vorbestrafte Zuchthäuslerin.

Telegramme
der

„Altpreußischen Zeitung."
Berlin, 28. Sept. Bestätigt wird der 

bevorstehende Rücktritt des Gouverneurs von 
Ostafrika, Baron von Scheele. Als Nach­
folger gilt der Oberstlieutenant von Frotha. 
Dagegen ist von dem Ausscheiden Witz- 
manns aus dem ReichSdienst in massgebenden 
Kreisen nichts bekannt.

Berlin, 28. Sept. Dem „Vorwärts" 
wird zuverlässig bestätigt, daßdasMinisterium 
des Innern ein Anarchistengesetz vorbereitet.

Berlin, 28. Sept. Das Gesetz betreffend 
die Heranziehung des Reichsfiskus zu den 
Communalabgaben ist in Vorbereitung.

Darmstadt, 28. Sept. Heute traf der 
Großfürst - Thronfolger von Rußland z« 
längerem Besuche feiner Braut in Schloß 
Wolfsgarten ein.

Lemberg, 28. Sept. In Galizien ist 
die Cholera in rapider Abnahme begriffen.

Marseille, 28. Sept. Zwei Italiener 
wurden bei der photographifchen Aufnahme 
der Festungswerke ertappt nnd in Nizza ver­
haftet.

London, 28. Sept. Die Times melden 
aus Shanghai, daß der Kapitän Tam-Jpiquen 
hingerichtet worden ist wegen Feigheit vor 
dem Feinde. Der Kapitän hatte während 
der letzten Seeschlacht die Flucht ergriffen, 
worauf ihn die Japaner verfolgten «nd sein 
Schiff in die Luft sprengte».

London, 28. Sept. „Daily chroniele" 
meldet aus Moskau, Professor Sacharjin sei 
nach Livadia zum Czaren berufen» der ernst­
lich erkrankt sein soll, er leide an Nierenstein 
mit Nierenkolik und Ohnmachten.

Amsterdam, 28. Sept. Laut einge­
troffenen Nachrichten soll über den Frieden 
verhandelt werden, weil die Eroberung von 
Mataram große Schwierigkeiten macht.
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Börse «nd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, „28. Sept., 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Schwächer. Cours vom 
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußrsche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier • ■ • 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritaten .

Pro 
Cours vom . • • 
Weizen September .

Oktober 
Roggen September.

Oktober 
Tendenz: Fester. 

Petroleum loco . . 
Rüböl Oktober . .

Mai . . 
Spiritus September

dukten-Bö r 1 e.
27.|9.

127,50
127,50
119,70
110,20

18,70
43,30
44,40
35,90

28 |9.
128.50
127.70
119.70
110.50

18,70
43.20
44.20
35,9)

Königsberg, 28. Sept., — Uhr — Min. Mittags.
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L •/• exel Faß.

Loco contingentirt  54,00 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 34,00 „ Brief.

Danzig, 27. Sept. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 x Qual.-Gew.): unrer.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  

,, hellbunt.............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

„ hellbunt.............................. •
Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit »
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual-Gew.): niedriger.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

n Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 27. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,25 Br., nicht contingentirt 32,25 
Br., pro September 32,25 Br., pro September-Okto­
ber 32,50 Br.

Stettin, 27. Sept Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 31,60, pro Sept. , pro April-Mai —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 27. Sept. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendement 11,20, neue 11,40. Kornzucker exkl. 
von 88 o/o Rendement 10,90, neue 10,85. Nachprodukte 
exkl. von 75 0/0 Rendement 8,15. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,00 bis 25,00. Melis I mit Faß 
—. Ruhig. 

Viehmarkt. . .
Grunau, 27. Sept. Es standen zum verlaus 

410 Rinder. In Folge des großen Auftriebes riefelte 
das Geschäft sich langsam ab, zu weichenden Preisen 
für Vieh 2. Qualität, wogegen gute W^e zu alten 
Preisen getauft wurde, bezahlt wurde pro 100 Pfund 
lebend Gewicht 26—33 Mk. 

Äer^älschte schtvarze Seide. Man 
verbrenne ein Müstercken des Stoffes, von dem 
man kaufen will, uno die etwaige Verfälschung 
tritt sofort zu Tage: Rechte, rem gefärbte Seide 
kräuselt sofort zusammen, verloscht bald und hinter­
läßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und 
bricht), brennt langsam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden weiter (wenn sehr mit Farbstoff 
erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, 
die sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht

kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche 
der ächten Seide, so zerstäubt sie, die der ver­
fälschten nicht. Die Seiden-Fabrik 
G. Henneberg (k. k. Hoflief.), Zürich, 
versendet gern Muster von ihren ächten Seiden­
stoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke Porto- und zollfrei in's Haus.

Es übertrifft in Geschmack und Geruch des 
Holland. Rauchtabak von B. Becker in 
Seesen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. 
heute noch franco 8 M.

Kirchliche Anzeigen.

Am 19. Sonntage nach Trinitatis.
(Erntedankfest.)

St. Nieolai-Pfarr-Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Ttetz. 
Nachm. 2| Uhr: Katechese.

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marwn.

Vorm. 91 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 
Lackner.

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr Herr Pfarrer Rahn.
Einsegnung

der Michaelis Confirmanden.
Nach der Einsegnung: Beichte und 

Abendmahl.
Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

Einsegnung
der Michaelis-Confirmanden.

Nach der Einsegnung: Beichte und 
Abendmahl.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorln. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Preotgtamts-Candidat 

©reger.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
decker.
Einsegnung der Confirmanden 

(Oktober-Abtheilung)
Nach der Einsegnung: Beichte und 

Abendmahl.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Nach der Predigt: Communion.

Sonnabend, den 29. September, 
Nachmittags 4 Uhr: 
Vorbereitung 

zur heiligen Communion.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr. 

Jünglings-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Synngogen-Gemeinde. 

G 0 t te s d ie n st: 
Freitag, den 28. d. M., Abends 51 Uhr. 
Sonnabend, den 29. d. Mts., Morgens 

81 Uhr.
Festgottesdienst

an den beiden Tagen des Neujahrsfestes. 
Sonntag, den 30., Abds. 51 Uhr, Montag, 

den 1., Abds. 51 Uhr, Montag, den 1., 
u. Dienstag, den 2., Morgens, Beginn 
7 Uhr, Predigt 91 Uhr.

Nr Feiertags halber bleibt 
mein Geschäft Montag, d.
I. und Dienstag, d. 2.
October c. geschlossen.

Simon Zweig.
Das Grundstück Traubenstr. 3a 

steht zum Verkauf. Näheres daselbst.

Sonntag, 3«. September 1894,
Abends 7 Uhr: 

EröffnilW-DlirKtlluilg. 
Im Abonnement.

Jonbelouverture v. C. M. v. Weber.

PROLOG,
verfaßt und gesprochen von Franz 

Gottscheid.
Einleitung und Festmarsch von 
Kapellmeister Otto Gieseker.

1- Novität. Zum 1. Male: 1. Novität.

Höbe.
Schwank in 3 Akten von Oscar 

Blumenthal.
Repertoirttück des Lesfing-TheaterS 

in Berlin.
Kasseneröffnung 6, Anfang 7 Uhr.

Zk Mittelpreise. «
Montag: Ausser Abonnement.

2. Novität. Zum 1. Male: 2. Novität. 

Verbotene Früchte. 
Lustspiel von Emil Gött. 

Vorher:

Unter vier Augen.
Lustspiel in einem Akt von Fulda.



BUCHFÜHRUNG

in weiß, 
creme,

Die bisher nicht vermietheten Sy- 
nagogen-Sitze werden am

Brautschleier 
owie sämmtliche Putzartikel in 

größter Auswahl empfiehlt

B- Reimaim, Fischerstr. 41.

Oeffentlicher Dank.
Vor 5 Jahren litt ich an einem 

chronischen Rachenkatarrh. Nachdem ich 
während eines halben Jahres bei einem 
Spezialarzte ohne Erfolg Hülfe gesucht 
hatte, wandte ich mich an den hom. 
Arzt Herrn Dr. Volbeding in 
Düsseldorf, Königsallee 6, n. wurde 
von demselben in einem Vierteljahr ge­
heilt, wofür ich Herrn Dr. Volbeding 
meinen Dank abstatte.

Zimmermann, Lehrer zu Hilden, 
Schule zu Neuenhaus.

Eine schwarzbunte 
hat zu verk. A. Lüdtke, 

Kl. Mausdorf.

Trockene Maler- u. Maurer- 
sarben, Lacke, Firniß. Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
a kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44. 

Spezialität: Streichfertige Oelfarben.

Lehrlinge 
such' C. Woseglen, 

Präcisions-Mechaniker.

I
 Größtes Lager von

3t<eivrn,“Sg" 
empfiehlt von 60 b an bis 1,75 

| Bernh. Janzen. .

Jtiuui ragl. dikistch gtficbtr Aistihln, 
schleMr Stück-, Würfel- undWüMohken, 

sowie

vorKglich schönen Oberländer Preßtorß 
Brennholz in Kloben und kleingemacht 
'7 ..... J........... . . ................

Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose.

Königsbergerstraße 15 sind zu 
verkaufen: Stühle, Tische, Restaura- 
tionstisch, Bettgestelle, Garten-Möbel, 
Kindervelociped, Nachtstuhl u. v. A.

Für mein Manufaktur-, Kurz- 
waaren- und Trieotagen-Geschäft 
suche per sofort oder 1. Oktober 

einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern.

IN. B. Buss’ Sohn, 

_________ Krojailke.

empfiehlt bei größtem Lager zu äußerst billigen Preisen frei Aufbewahrungsort

Nachruf!
Donnerstag, den 27. September, entriß ein plötzlicher Tod uns unsern 

braven Eollegen, den Lackirermeister

Heinrich Jaretzki.
Sein biederer Charakter wild ihm ein ehrendes Andenken allzeit 

bewahren. Die Werkmeister
des Lvhivbau'schen Stadtetablissements.

■ Bechn., Corracpond., Kontorarb. 
Stenographie.

• Schnell - Schön- JjP. O
Schrift,

Gratis Siohorer i
Pt08J®ct. Erfolg garantiert 
ÄdressierBn Sie genau wie folgt: 

st t Baniels-Lohr-Inetitnt 
OTTO SIEDE-ELBING.

Heute Vormittag 11 Uhr 
verstarb nach vierzehntägigem 
Krankenlager mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Bruder, Onkel 
und Schwager, der

Amtsvorsteher

Hermann Renner 
im Alter von 57 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
Oberkerbswalde, 27. Sep­

tember 1894.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.
Die Beerdigung findet am 

Montag, den 1. Oktober, Nach­
mittags 3*/8 Uhr auf dem Kirch­
hofe zu Neuheide statt.

MBT* Vom 1. Oktober bis
1. April schließe ich mein 

Geschäft

9 Uhr Abends.
Julius Anke.

Meine Heilanstalt und Poliklinik 
für Frauen Krankheiten

befindet sich seit dem 20. September d. I.
Königsberg i. Pr., Schönstrasse No. Ila.

Es wird die Poliklinik (unentgeltliche Behandlung unbemittelter kranker Frauen) 
täglich von 10—11 Uhr abgehalten.

Privatsprechstnnden daselbst 11—12, 4—5 Uhr.

Dr. M. Lehmann,
Frauenarzt.

Die Aufnahme ins Haus erfolgt während der Sprechstunden.

3 Sonnabend, d. 29. Septbr., r
4 Abends 8'/, Uhr: ►

1 Stiftungsfest ►
] (Herrenabend) ®

des Elbinger 
t Stenotacbygraphen-Vereins ► 

im „Goldenen Löwen/* k 
Gäste willkommen. ""QhQ

MamtmAG
Eine Partie Brennholz, von dem 

Brande der höheren Töchterschule her­
rührend, soll

Sonnabend, 29. Septbr., 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Schulhvfe der höheren Töchter­
schule öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden.

Elbing, den 28. September 1894.

Der Magistrat.

Nach Königsberg 
expedire D. „Vorwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
via Hafforte.

Bon Königsberg 

nach Elbing 
via Piüau und Hassorte ebenso 
jeden Mittwoch, Vormittags 1O Uhr.

Ladeplatz in Königsberg im Kiel­
graben, in Elbing „Scharfe Ecke".

Frachtkammer hier, Lastadienstr. 7/8. 
Frachtsätze billigst. e 
___ _______ Paul Fners. 

NariellömM Kftrilcktterie. 
Bei der Ziehung am 27. September er. 
fielen Hauptgewinne auf folgende Nrn.

1 eleganter Landauer mit 4 Pferden 
auf Nr. 105647; L Kutschir-Phaeton 
mit 4 Pfd. auf Nr. 161653; 1 Halb­
wagen mit 2 Pfd. auf Nr. 152835;
1 Jagdwagen mit 2 Pfd. auf Nr. 
174439; 1 Halbwagen mit 2 Pferden 
auf Nr. 176243; 1 Selbstfahrer mit 2 
Pfd. auf Nr. 78957; 1 Coupee mit 1 
P d. auf Nr. 582; 1 Parkwagen mit
2 Ponnys auf Nr. 81223; 2 Paß­
pferde auf Nr. 101488; 2 Paßpferde 
auf Nr. 95464; je 1 Reitpferd, gesattelt 
und gezäumt, auf Nr. 35412, 38138, 
107718, 22035, 109166, 45373, 75899, 
12493; je 1 Pferd auf Nr. 51960, 
93111, 99130, 98943, 71156, 64116, 
142682, 22070, 90160, 28980, 113903, 
36431, 57300, 55879, 98910, 103787, 
69167, 121280,173471, 126393, 25619, 
1878, 101714, 115839, 33959, 62613, 
51397, 168168, 74751, 161046, 29936, 
114351, 89337, 52390, 64294, 16649, 
175220, 59773, 13843, 171072,
128210,17093, 45441, 146175, 169243, 
26727, 10749, 132716,148243,169020, 
94934, 145140, 134309, 32460,135511, 
4166, 104524, 54481, 31289, 44537, 
178792, 2997, 33794, 118643, 114945, 
148776, 13312, 14719, 133698,128949, 
121758, 91846, 173138, 153764, 55712.

(Ohne Gewähr.)

Mittel I breit
0,38 | 0,45

Farbige Kriwmerbesätze 
schmal 0,38, breit 0,55.

Beige creme abschattirte 
W Astrachan-Besätze.

Grösstes Sortiment
in

Federbesätzen, 
Pelzbesätzen, 
Straussbesätzen. 
Hellfarbige echte

Straussfederbesatze. I
Neuheit.inTaillengarnitnrcn 

Größte Auswahl in,
Schmelz- u. Posamentgarnituren.i 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit!
Abgepaßte Uniformtressenbefätzc 
mit dazu pass. Rock- u. Ruckenbesatzen.

Neu! Knopsgarnituren Neu! 
mit genau dazu passenden Schnallen. 

Neuheiten in Knöpfen und 
Knopfgarnituren 

in Jed, Stahl, Gold, Bronce, 
Perlmutter und Celluloid.

Goldknöpfe 0,07, Perlmutter­
knöpfe 0,08, Metaüknöpfe0,05, 

Jedknöpfe 0,08. 
Neu! Neu!

Kleider-Schlitzverschluss. 

Am belle Mterlchen.
Taillensatins, Taillenköpers, 
Rockfutter, Jaconetts nnd

Shirtings zu b i l l i g st e n Preisen. 
Wott-Alpncca in all. Kleiderfarben.

MT Glockengaze. 'MU 
Sämmtliche Auslagen 

zur Schneiderei 
zu allerbilligsteu Tagespreisen. 

Th. Jacoby.

Glbinger Standesamt.
Vom 28. September 1894 __ ....................... .............

- $ den 30. September,
Eheschließungen: Rentier Jacob

Kröcker-Baalau mit Caroline Werner- 
Elbing.

Sterbefälle: Werkmeister Heinrich
Jaretzki 62 I. *

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 

Meldung derjenigen Personen, welche während des bevorstehenden Umzuas- 
termines innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden 
Polizeibezirk bestimmten Tagen bei dem hiesigen Einwohner-Meldeamte zu er­

folgen hat und für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei-Bezirk maß­
gebend ist, nach welchem die zu meldende Person verzogen ist.

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
1. Polizei-Bezirk am 5. und 6. Oktober d. Js.,

15‘ Oktober d. Js., 
Oktober d. Js.,

" n

1 23. Oktober d. Js., 
29. „ y

,, ™ sSl " ;ri31* " und 1. November d. Js.
r . , schriftliche Meldung fii „zulaffrg. Zu derselben müssen aber die 

vorgeschnebenen Formulare welche vollständig auszufüllen sind, verwendet werden. 
« »rs-n mcht m dte ,n den Hausfluren des Rathhauses be­
findlichen Briefkasten gelegt werden sondern sind in zwei Exemplaren 
,n dem Rathhau e (Eingang Fr»edrichstraße) befindlichen Geschästs- 
zimmer des Einwohner-Meldeamts an den Werktage» während der Vor- 
SÄÄÄ* °"btCe,,f"rK * Meldung als nicht erfolgt

Die Meldung der von auswärts zuaeroaenen Merlanen bei welcher 
die Abzugs-Atteste .^Epopiere, Gesindedienstbücher rc. vorzulegen sind, kann 
aSracht^werden " an jebem Werkte»- mündlich, auch' schriftlich

''i 4!".^ ’6te Wohnung resp. ihren Wohnort 
we^'fabe JMon selbst, falls diese aber die Meldung unterläßt, sowohl deren 
früherer als d»m fpa rer Wohmmgsgeber, Diensther? !C. verpflichtet, 

. , . bemerkt wird, daß sich im Hausflur des Rath.
Anschlag befindet, aus welchem ersicht- 

L«n«smer6i<.I =U rn.it 8 n-«bec "?""balb der Stadt vorgckommenc Woh- 
to,rb daraus aufmerksam gemacht, daß die von 

_ äur ^mpsangnahme der Abzugs-Atteste zunächst
gcbcn^haben! b ^^mnächst erst zum Einwohner - Meldeamt zu be-

Elbiug, den.21, September 1894.

Die Polizei-Verwaltung.
 gez. Elditt.

MWuh
3 tüchtige Tischler 

gesellen
finden dauernde Beschäftigung für Möbel 
und weiße Arbeit bei

6. Boltenhagen,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, 

Pr. Srargard.

Zur Lonscekion
von

DaiiiBii-Toiletten 
empfehle Neuheiten in 

seidenen Besätzen, Mervilleux, 
Dawassee, Changeants, 

Moirve, changeant Moiree, 
halbseidene Mervilleux 

in sämmtl. modernenFarbenstellungen. 
Reinseid. Mervilleux, 

prima Qualität, per Meter 2,25. 
Halbseid. Mervilleux 

in größt. Farbensortiment p.Mtr. 1,15.
WE" Neueste Farben -WW 

in Sammeten und Peluschen. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 

Moiree-Saminet. 
Sammetbänder, schwarz u. farbig.

Größte Collectiv« 
in seid. Garnirnngsbiindern. 

Neuheiten in Spitzen.
Schwarzseidene

Chantilly-Bourdon-Guipure- 
Spitzen p. Mtr. 0,35, 0,55, 0,75, 
extra breit, P. Mtr. 0,85,1,05,1,25. 

Irische Spitzen -
Bourdon-Spitzen 
Baleneienne-Spitzen beurre, ecru, 

sehr Preiswerth.
Tüüspitzen p. Mtr. 0,15, 0,25, 0,40. 
Spitzen-Einsätze u. Entre-deux 
in schwarz, weiß, creme, beurre, ecru, 

p. Mtr. 0,13, 0,20, 0,35, 0,45.

Neueste Trcfsenbcsätze, 
große Farbencollection, 

schmal 0,07, breit 0,12.
Grösstes Sortiment in 

Mohair- und Soutaschtressen 
in 5 Breiten am Lager. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Hohllitze. 

Farbige Mohairtressen 
per Meter 0,04. 

Militairtressen, Zackenlitzen. 
W Neu und apart. W 

Schwarze Spitzen-Einsätze 
mit farbigem Seidenbanddurchzug 

per Meter 0,38. 

Neuheiten in schwarz 
n. farbig seid. Borden.

Schwarz seidene Borden 
in schmal mittet breit

p. Mtr. 0,12. 0,22. 0,30.
Farbig seidene Borden, 

H vollständiges Farbensortiment, H 
in schmal in breit 

p. Mtr. 0,18. 0,30.

Neuheiten in Schmelzborden 
und Schmelzeinsätzeu.

MF Neueste
Mohair-Plüschbesätze,Mohair- 

Maraboutbesätze, seidene 
Pelusch- u. Maraboutbesätze, 

Mohair-Pelnschbesätze 
in jeder modernen Kleiderfarbe 

vorhanden, per Meter 0,17. 
®BB Reichste Auswahl ®Hi 

schwarzer und farbiger 
Krimmer- n. Aftrachanbesätze. 

Schwarze Krimmerbesätze 
schmal
0,32.

*-4—8 I I * ♦—t-l I I | I

■ Röbrl-Fabrik mil Dümpstekrieb ■
Von

' F. Roschkowski. Tischlermeister,'
■ Elbing, Gr. Hommelstanstr., vis-ä-vis d. Theater, »

empfiehlt sein großes Lager selbstgefertigter

eompletter Wobnnngseinricht,«,gen,
' Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren '

in guter, dauerhafter Arbeit aus bestem Material von einfachster bis
■ elegantester Ausführung. 1

Da ich nur geringe Geschäftsunkosten habe, so liefere zu denkbar
i billigsten Preisen. Zeichnungen der neuesten Mode liegen ■ 

stets zur Ansicht und werden auf Wunsch franco zugesandt.

Neuheiten für die lllintfpSuison
beehren sich ergebenst anzuzeigen

Geschw. Philipp Nachflgr.,
 Jnh- Emma Krebs, Heil. Geiststraße 30.

Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle vermiethet werden. 

Der Synagogen-Borstand.
Danzig, 20. September 1894.

Der Herr kommandirende General 
des XVII. Armeecorps hat mir seinen 
Dank für das freundliche Entgegenkom- 
wen und die sehr bereitwillige Auf- 
nahme, welche die ihm unterstellten 
Druppen während der diesjährigen gro-

. HErbstübungen auch im dortigen 
Ltadtkreffe gefunden haben, ausgespro­
chen und mich ersucht, dies den Bethei- 
ltgten mUzutheilen

E>ochwohlgeboren wollen ge- 
famgst demgemäß hiervon den dortigen 
Kenntniß^ geben Üt 9eei9neter Weise

Oberbürgermeister Herrn Elditt
Hochwohlgeboren in Elbing. 

rur bringe ich hierdurch
äur ofientsichen Kenntniß.

^blng, den 26. September 1894.

Der Oberbürgermeister.
_____________ _ Elditt.

VliWllluser-W 
ist iraä »Httbefte zum Kitten zer- 
brochener G-yenstände, wie Glas, 
Porzellan, Geschirr, Holz u, fi w

Nur ächt in Gläsern zu 30 u. 50 Wo 
bei: Th. Warlies, Glasmaler * ö’ 

Rud. Sausse, Drog, '
J, Staesz jun., „___________

B Stellung. Existenz. I
H Proapect J K frobobrief 9 H gratis^v Gratis v^^franco. 9 
| Q Prospect. vikt j 

■■^^Brieflicher prämiierter ^jgj 
Unterricht. IWW

Die

2. H M 8. „ 9.
3. H H M 10. „ 11.
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. Micheln, der das mit ansah, ballte die Fäuste 

Verhaltener Wuth, jede Faser Jn hm bebte 
Die Leute aber brachen in stürmische Esten 

»U8 und machten Anstalt, den edelmuthigen 
Herrn Grafen Palanyi Oedön, der es doch weit, 
weit besser mit ihnen meinte, als der stolze 
Deutsche, aus dem Sattel zu heben, um ihn im 
Triumphe auf das Castell zu tragen; er aber 
fuchtelte jetzt mit der Reitpeitsche zwischen sie, 
und ritt mit dem Gelben auf sie ein, so daß sie 
von ihrem Vorhaben abstanden.

-3a* das ist der Unterschied zwischen den 
Sachsen, die fremd in's Land gelaufen sind, 
und Euren angeborenen Herren. Die treiben 
Euch in's Elend und lassen Euch verkommen. 
Wir aber behandeln Euch mit Nachsicht und 
Milde!*

-»Eljen! Eljen!" klang es noch lange, als 
Oedön in dem Gefühle einer Heldenthat Pojana 
zuritt.

Wie immer bedurfte es auch heute nicht erst 
des Rufens, um Jetta zu seiner Bedienung 
herbeizuholen, denn sie stand schon auf ihrem 
Posten, um das Pferd abzunehmen. Jetzt hielt 
sie Oedön den Bügel, schmachtenden Blickes das 
Auge ihres Herrn suchend. Oedön stieß einen 
unwilligen Laut aus, dieser Blick war ihm so 
lästig und er dachte ernstlich, das Mädchen aus 
dem Hause zu jagen.

Auf seinem Zimmer angelangt, warf er sich 
gestiefelt und gespornt auf ein üppiges Ruhe­
betts Hessen kostbaren Sammetüberzuges nicht 
achtend.

Die Post war angekommen, er erkannte, ohne 
daß er die Briefe öffnete, einen solchen von der 
Fürstin Arabella Dobreano, die übrigen kenn­
zeichneten sich schon durch ihre Umschläge und 
die aufgedrückten Firmen als Rechnungen oder 
Briefe von Geschäftsleuten, welche alle Geld von 
ihm haben wollten.

»Habgieriges Gesinde!!" stieß er wütend 
hervor.

Einige der Beträge, das wußte er wohl, 
bewegten sich in beträchtlichen Höhen, welche er 
Richt imstande war zu decken. Und dann das 

Geld für das Gut der Fürstin Dobreano? Er 
mußte es beschaffen.

„Aber ob ich dies allein kann? Wohl kaum?"
Er versank in ein Selbstgespräch.
„Ich muß ein vertrautes Wesen haben, seitdem 

der alte Schurke Israel —" Seine Stirn ver­
finsterte sich mehr und mehr.

„Hm, ob ich diesem Mädchen ganz und gar 
vertrauen kann?"

Er erhob sich und trat an's Fenster. Da 
sah er Jetta an die Stallthüre gelehnt stehen, 
unverwandt zu ihm herausstarrend.

„Dies alberne Geschöpf liebt mich, und wenn 
ich ihr ab und zu einen Brocken hinwerfe, geht 
sie für mich durch's Feuer — und am Ende 
weiß sie gar nicht, was sie thut. Aber wenn 
sie's wüßte, wenn sie Miene machte zu sprechen 
— dann — dann —"

Es wurde Nacht in seinen Zügen, der Mund 
verzerrte sich und dabei rieselte ein kalter 
Schauer durch seine Glieder.

„Wer ist da?" rief Palanyi plötzlich über­
laut.

„Nur ich, Euer Gnaden!" ließ sich Jetta, 
welche mit der brennenden Lampe in das Zimmer 
trat, sanfter Stimme vernehmen.

„Nur Du, mein Kind!" sagte Oedön mit 
einem so freundlichen Ton, daß sich ! Jettas 
Wangen vor Freude rosig färbten.

Sie setzte die Lampe auf den Tisch, da fühlte 
sie mit seeliger Wonne, wie Oedöns Hand über 
ihre Haare strich. Unter dieser Berührung ging 
sie hinaus, nicht ahnend, daß ihr ein spöttischer 
Blick des Triumphes ihres Herrn folgte. —

„Sie ist ächt," sagte er höhnisch. „Aber 
erst will ich sehen, ob ich mich nicht auf mich 
selbst verlassen kann."

Er schloß die Thür, schlüpfte durch den 
Kleiderschrank in den geheimen Gang, zog sich 
um und verfolgte den wohlbekannten Weg, 
welcher ihn zu dem letzten Theil des unter­
irdischen Gewölbes führte.

Er öffnete diese Thür jetzt nur mit Grauen. 
Stets glaubte er, die Gestalt Israels müßte ihm 
aus einem dunklen Winkel entgegen treten. 
Endlich begann er mit der Arbeit, die Maschine 
setzte sich in Bewegung, er bestrich die Platten 
mit Farbe, schob die Papiere darunter und 
begann zu pressen.

Jetzt öffnete er die Schraube wieder und 
betrachtete, was er geschaffen hatte.

„Versuscht — unmöglich — ein Blinder 



sieht es — es geht aber nicht allein, während 
ich arbeite, trocknet die Farbe und giebt einen 
ganz anderen Ton."

Einen ächten Tausend-Guldenschein aus der 
Tasche ziehend, verglich er denselben mit dem 
gefälschten.

„Verdammt — verflucht — verflucht — 
Und ich muß noch kleine Papiere machen — 
die sind fast noch schwieriger."

Ermattet, in stiller Verzweiflung ließ er sich 
schwer in einen Holzschemel fallen, der unter 
seiner Last zusammenbrach. Dunkelheit umfing 
ihn, ein jäher Aufschrei entfuhr ihm und er 
konnte sich kaum entschließen aufzustehen.

„Und kein Streichhölzchen — nichts der­
artiges, — doch — da."

Er tastete umher und versuchte sie anzustreichen, 
sie versagten, denn sie waren feucht geworden. 
So mußte er sich denn entschließen, sich in der 
Finsterniß den Weg tappend zurück zu suchen, 
feine erhitzte Einbildungskraft bevölkerte dies 
Gewölbe mit allerhand abscheulichen Gestalten 
und schweißgebadet langte er endlich auf seinem 
Zimmer an.

„Ich muß mich entschließen — ich muß — 
—" sagte er düster und wollte den Klingelzug 
ziehen, um Jetta zu rufen. Doch er ließ die 
Hand noch davon ab.

„Morgen, morgen," damit ging er zu 
Bett. —

Thaleda hatte den Austritt zwischen den 
abgewiesenen Arbeitern und Georg Baumbach, 
welcher nur durch ihr Dazwischentreten einen 
so günstigen Ausgang genommen hatte, doch 
mehr angegriffen, als sie es sich eingestehen 
wollte. Jetzt, wo sie einsam auf ihrem Zimmer 
saß, fühlte sie es erst, und die Erregung zitterte 
noch in ihren Gliedern nach. Es war so traulich 
hier, sie hatte diesen Raum stets geliebt, aber 
jetzt, wo Georg ihn oft betrat und seine Ge­
danken mit den ihrigen tauschte, da wollte es 
sie bedünken, als läge eine höhere Weihe darüber.

Wie ein stiller Tempel erschien ihr dieses 
Stäbchen jetzt, in dem sie die schönsten Stunden 
ihres Daseins verlebte.

Und das Leben dieses Mannes war heute 
in Gefahr gewesen. Wie hätte sie das ihrige 
ohne ihn nur ertragen sollen? Stille Thränen 
rannen über ihre Wangen, sie faltete die 
Hände und dankte Gott für Georgs glückliche 
Rettung.

Baumbach aber war, nachdem er von 
Feuerstein, der sich inzwischen eingestellt, die 
herzlichsten Dankesworte sür sein ruhiges Be­
nehmen erhalten hatte, in der getheiltesten 
Stimmung nach Hause gegangen.

Er fühlte sich auf der einen Seite so ge­
hoben : Thaleda hatte sich heute wieder als 
Heldin gezeigt, aber---------was war bei dieser
wüthigen That auf die Gefühle, welche sie für 
ihn persönlich als Georg Baumbsch, was auf 
die, die sie für ihn als Mensch im allgemeinen 
empfand, zu schieben?

Das hätte er gern gewußt, und doch ver­

mochte dies ihm Niemand zu sagen.
Sie hätte, wie sie versicherte, jedem — also 

auch dem Grafen Palanyi Oedön so tapfer 
beigestanden.

„Das ist schön, das ist groß — das ist 
herrlich — und — doch — —Einen 
schmerzlichen Zwispalt in seinem Innern fühlend, 
legte sich Georg zur Ruhe.

„Da hat wieder Jemand in meinen Papieren 
herumgesucht," sagte er ärgerlich, als er beim 
Verlassen des Zimmers den Schreibtisch mit 
den Blicken überflog.

Er hatte sich nicht geirrt, die Frau Wirthin 
ließ kein Papierchen unangesehen.

Siebentes Kapitel.

Zwischen Castell Pojaua und Castell Sos- 
patak waren in der letzten Zeit häufig Briefe 
gewechselt worden, welche stets über zwei 
Punkte handelten: um den Gutsverkauf und 
um das nächste Wiedersehen. Beide fanden 
jedoch vorläufig noch nicht die erwünschte 
Erledigung.

„Warum er nur so lange ausbleibt?" fragte 
sich Arabella betrübt und ihre Wange« bleichten 
ein wenig, und unter ihren schönen dunklen 
Augen zeigten sich leichte, bläuliche Schatten.

„Ob ich selbst noch einmal hinüber reite?"
Ihr Herz sprach ein unvernehmliches „Ja", 

aber ihr weiblicher Stolz setzte demselben ein 
entschiedenes „Nein" entgegen und so unter­
blieb es.

„Sie waren in Abrudbanya?" fragte die 
Fürstin ihren Kammerhusaren. „Haben Sie 
Bekannte von mir gesehen?"

Arabella erröthete, wen kannte sie dort denn 
eigentlich? Den Arzt, den sie seines rüden 
Wesens wegen längst abgeschafft hatte. Was 
konnte sie es interessieren, ob Janos den gesehen 
hatte oder nicht?

„Ich bin dem Herrn Grafen Palanyi Oedön 
begegnet, Erlaucht," entgegnete der Kammer­
husar.

,,So? — Nun? — Und?" fragte Arabella 
hastig.

„Er hat mich nicht bemerkt."
„So. Sah er wohl aus?"
„Oh ja, er ritt zum Stuhlrkchter Feuerstein. 

Als ich zurückkam, sah ich ihn dort im Garten."
Arabella sagte nichts, dazu hatte er Zeit; 

um zu ihr zu kommen, mangelte sie ihm.
Janos erzählte von dem neuen Bergunter­

nehmen und theilte ihr mit, daß die ganze 
Gegend darüber in großer Erregung sei. Ob 
sich der Graf daran betheiligte, wußte er nicht.

Eben stand Arabella wieder am Fenster und 
hielt Umschau. — Plötzlich erröthete sie. — 
Dort nahte ein Reiter, eben verließ er den 
Wald.

„Oedön!" rief sie laut und ließ das Taschen­
tuch flattern.

Aber er sah sie nicht, kein Gegengruß erfolgte. 
Warum er nur nicht schneller ritt? Das Ge- 



lÄ Raubte es ja. Arabella fühlte sich ge- 
'r ^ine Sehnsucht nach ihr konnte keine 

große sein.
bog er in den Schloßweg ein, jetzt 

vuckte er sie und nickte, mit der Hand die 
Pelzmütze lüftend. — Er sah doch bildschön 

Arabella hatte alles vergessen, denn der 
klebte nahte ihr ja.

^Endlich!" damit eilte Arabella freudig be- 
kgt auf Graf Palanyi zu, der heute erst Zeit

> feinen Besuch bei der Fürstin Dobreano 
ZU wiederholen.

schmeichelhaft Oedön auch dieses eine 
»Endlich" noch vor einiger Zeit ge- 

heute verdroß es ihn.
klana 1 Vorwurf, welcher daraus hervor- 
lanaen^ Unb dann — dieses sehnende Ver- 
nur Elches ihm, dem geübten Frauenkenner, 
ärn J khr der Beweis dafür war, daß 
kiiiff e» Wenn sie erst ein volles Recht an 
tbelk Person hatte, dies mit keiner andern 
iS ^ürde! Gebunden sein für's Leben war 

eri ,7 für Oedön ein Gedanke, der ihm un- 
""aglich schi^

Und doch gerade in diesem Augenblicke, wo
S w das reizende, sanft erröthende Angesicht 
Arabellas schaute, da gedachte er jener blonden 
Schönheit, die seinem Feuer so eisige Kälte 
Mgegensetzte, und er fühlte, daß es ihm 
^onne sein würde, ihr Seele, Leib und Treue 
auf ewig zu geloben. Vor einer Stunde,
auf dem Wege hierher, hatte er Thaleda 
gesprochen, als sie in Abrudbanya auf 
dem Markte verschiedene Einkäufe machte. Sie 
war freundlicher als sonst gegen ihn gewesen, 
hatte ihn sogar bet der Auswahl einiger Sachen 

i um seinen Rath gefragt.
Da tauchten die Schatten seines Lebens 

wieder vor ihm auf und das Gefühl der 
Moralischen Ohnmacht beschlich ihn und drückte 
M nieder. Auch sein Gesicht verriet die seelische 
Mißstimmung, er sah bleich und nervös abge- 
Ipannt aus. Das machte Arabella besorgt.
, »Was fehlt Ihnen, Oedön? Sind Sie 

Haben Sie Kummer?" Arabella zog 
sanft auf das Sopha nieder und ihre 

^iiNme klang weich, wie Nachtigallenschlag. 
<iie schön roat sie, wie mild die Augen und 
Ach wie feurig! Wie voller Anmuth jede ihrer 
^wegungen!
. Die Wirkung auf Graf Palanyis empfäng- 
W Natur blieb nicht aus, seine Sinne br­
ühten sich wieder, er öffnete die Augen und 
^llte Arabella an sich ziehen. Doch sie wich 
M aus und sah ihn traurig an.

„Sie sind nicht offen gegen mich, Oedön 
Wahrheit, unbedingte Wahrheit ist zwischen

Ni, die sich lieben, die erste Bedingung, aus 
sicher alle Liebe besteht."
. „Nicht offen, Arabella? Was berechtigt Sie 

das zu sagen?" fragte Oedön mit ge­
lter Erregtheit.

„Sie sind es nicht, denn Sie haben Sorgen 
Und wollen sie mir nicht anvertrauen, wenn 

auch vielleicht nur, um mich nicht zu betrüben." 
„Aber ich verstehe Sie wirklich nicht, 

Arabella."
„Der alte Israel fehlt Ihnen überall, er 

war Ihre rechte Hand, mehr Freund als 
Diener, und außerdem bedrückt es Sie, daß ein 
Mißton zwischen Ihnen lag, als er so plötzlich 
starb! Warum gaben Sie dem nicht Ausdruck? 
Diese Anhänglichkeit an diesen alten Mann wirft 
ein so schönes Licht auf Ihren Charakter unv 
Sie brauchen sich dieser Regung wahrhaftig 
nicht zu schämen, am wenigsten mir gegenüber." 
Arabella hatte sanft gesprochen, wie eine 
Schwester zu einem geliebten, kranken Bruder.

„Ein Mißton?" fuhr Oedön in einem Tone 
auf, der ganz und gar nicht zu Arabellas 
freundlicher Weise paßte, was diese jedoch zu 
überhören schien und sich durch die Thatsache zu 
erklären suchte, daß Männer ihre Gemüthsbe­
wegungen oft hinter einer künstlich angenommenen 
Rauhheit zu verbergen suchen, weil ihnen dies 
männlicher erscheint.

„Deshalb erwähnten Sie seinen Tod mir 
gegenüber überhaupt nicht, doch schweigen wir 
davon. Ich sehe, es erregt Sie und Sie wissen 
nun, wie sehr ich an allem theilnehme, was Sie 
anbelangt."

Oedön sah düster vor sich hin und es lag 
kalt und herausfordernd auf seinem Gesicht.

„Nein! Sprechen wir davon, es ist mir un­
bequem, daß er nicht mehr in meinem Dienste 
ist, doch das ist alles!"

„Schämen Sie sich doch der edlen Regung 
nicht, Oedön. — Ich liebe Sie deshalb noch 
mehr," bat Arabella mit seinen Fingern spielend, 
aus denen das Blut gewichen war, für sie ein 
erneuter Beweis, wie sehr seine Gefühle seinen 
Wsrten in Wirklichkeit widersprachen.

„Was liegt mir sonst an dem alten Israel?" 
fuhr Oedön wieder mit Härte auf.

„Doch wer sagte Ihnen, daß ich im Un­
frieden mit ihm auseinander gegangen bin?"

Er starrte sie fragend an und sein Gesichts­
ausdruck dabei war ein seltsam veränderter.

Arabella zögerte, sie hätte diesen Punkt viel­
leicht nicht berühren sollen; Oedön war auf­
brausender Natur. Er konnte Jett« für schwatz­
haft halten und das arme Mädchen ihres Dienstes 
entlassen. Das wollte sie aber nicht.

„Man spricht dieses und jenes, Du lieber 
Gott, ein so interessanter Fall wird eben er­
örtert," warf sie leicht hin.

„Lächerlich, widersprechen Sie diesem Ge­
schwätz eifrig, Fürstin, ich bitte Sie darum, ich 
bitte Sie herzlich!" sagte er, jetzt sich erhebend, 
wobei seine Brust heftig zu arbeiten schien und 
seine Hand den schwarzen Schnnrrbart zwirbelte.

„Gewiß, mein Freund, wenn Sie es wünschen," 
entgegnete sie beschwichtigend, wobei ihr Blick 
jeder seiner Mienen, jeder seiner Bewegungen 
folgte,

Oedön befand sich in einer Erregung, welche, 
wie es der Fürstin schien, mit dem umlaufendcn 
Gerücht nicht im rechten Verhältniß zu flehen 



schien. Ohne über den Grund nackzudenken, 
brach sie ab, denn sie wollte ja die Gesellschaft 
des heiteren, liebenswürdigen Grastn Palanyi 
Oedön genießen und nicht die des mürrischen, 
welcher unter dem Einflüsse seiner trüben Laune 
stand.

„Lassen wir das!" Sie erhob sich.
„Hier sind die Briefe des Advokaten aus 

Bukarest, lesen Sie dieselben in Ruhe durch, 
Sie werden dann besser wissen, wie unsere 
Sachen stehen, als wenn ich Ihnen den Inhalt 
derselben mittheile," sagte sie jetzt, so seinen Ge­
danken eine andere Richtung gebend.

Arabella legte ihm ein Packet von Schrift­
stücken hin und entfernte sich, schlich aber wieder 
leise zur Portiere zurück und sah gespannt durch 
eine kleine Oeffnung, um den Eindruck, welchen 
der Inhalt dieser Briefe auf Palanyi machen 
würde, zu erspähen.

Schon wieder schlich das Mißtrauen zu ihr 
heran und streckte seieine unsichtbaren Arme nach 
ihr aus.

Oedön ließ sich am Tische nieder und zwar 
so, daß er sein Gesicht der durch die Portiere 
verhüllten Thür zuwandte.

„Verdammt — verdammt!" kam es leise 
Über seine Lippen, wobei eine Hand schwer auft 
das uneröffnete Packet fiel, während er mi 
der anderen den Kopf stützte.

Arabella sah, daß er vorläufig diese wichtigen 
Briefe noch unerösfnet ließ, während sie geglaubt 
und gehofft hatte, daß er ihren Inhalt eifrig 
verschlingen würde. Nur mit Mühe unterdrückte 
sie einen Seufzer, der Oedön ihre Gegenwart 
verrathen hätte.

„Woher weiß man das, woher in aller Welt 
— sollte Israel selbst — aber nein, nein — 
das ist ja nicht möglich!"

Kalter Schweiß trat, auf seine Stirn, er 
verwischte die feuchten Tropfen mit dem stark 
duftenden Taschentuchs und öffnete endlich das 
Band, welches die Briefe umschloß.

Arabella war keines seiner Worte, kein Zug 
seiner düsteren Mienen entgangen. Warum 
beschäftigte ihn nur jenes Gerücht so sehr? 
Warum regte es ihn so auf? Jetzt vernahm sie 
wieder seine Stimme.

„Es ist gut so---------hm-----------hm — die
Vettern sind klug genug, darauf einzugehen, 
dreimalhunderttausend Gulden ist der Kaufpreis. 
Ein sehr hoher ober---------hm — hm — mir
kann es gleich sein. Hunderttausend Gulden 
Anzahlung---------------ich stoße den Rest nach
und nach ab — und dann —"

„Dann kann unser Glück im reinsten Glänze 
erblühen," ließ sich Arabellas weiche Stimme 
jetzt vernehmen, indem sie hinter der Portiere 
hervortrat.

„Sie dachten laut, Oedön, und ich setzte die 
Gedankenkette bis zu jenem süßen Ende fort — 
--------- Oedön — Oedön, Sie sehen mich so 
eigen an — ich--------- ich weiß nicht wie----------
erscheint Ihnen jenes Ende etwa nicht mehr so 
xosig, wie wir es uns in unsern tiefsten Träumen 

ausmalten, wie Sie es mir tausendmal ni 
begeisterten Worten schilderten?"

Palanyi schwieg, ihm fehlten die Worte, 
das verdammte laute Denken, das iebhal 
Mienenspiel, welches ihn fast verrathen ha» ' 
Jetzt galt es, Arabellas Mißtrauen zu »er 
scheuchen und er umarmte sie mit heißer GIE 
— Wann hätte es ihm jemals daran geseyul

„Arabella? Welche Gedanken? Wie war er 
Ihnen möglich, sie in Worte zu kleiden?" „

„Oedön---------o mein Gott----------- das >'
das Entsetzlichste der Liebe, daß zuweilen d» 
Zweifel _

„Die Zweifel? Arabella, wie können ®,e 
solche hegen?"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Der „Spitzname" des deutsche»

Kaisers. Aus Berlin wird berichtet: 
deutsche Kaiser befindet sich sehr gern inmitten 
seiner Offiziere, er besucht daher sehr oft dk 
Offiziermessen und plaudert dort in zwaE 
loser Fröhlichkeit mit den Herren. M 
erzählt zahlreiche verbürgte Geschichtchen d? • 
diesen kaiserlichen Kasinobesuchen, und eW 
der besten soll im Folgenden mitgetheil 
werden: Es kam neulich das Gespräch a»! 
die „Spitznamen", die, wie in zahlreich^ 
anderen Gesellschaftskreisen, auch in der ArM^ 
resp, dem Offizierkorps zu Hause sind' 
Unter allgemeiner Heiterkeit wurden die ver- 
schiedensten „Spitze" hoher Würdenträger der 
Armee, sowie der einzelnen Mitglieder des 
Offizierkorps zum Besten gegeben. (SwhlAd), 
als die Namen der Offizier- crfchöpsU waren, 
wandte sich der Kaiser lächelnd an den 
Obersten mit der Frage: „Nun, und welchen 
Spitznamen führe ich in der Armee?" Der 
Oberst erklärte, ihm sei keiner bekannt, aber 
das unterdrückte Kichern einiger Offiziere 
zeigte dem Kaiser wohl, daß sich der Oberst 
da diplomatisch aus der Schlinge ziehen 
wolle. Er wandte sich daher noch an einige 
Herren mit derselben Frage, aber keiner 
wollte etwas wissen, endlich rief der Monarch 
dem jüngsten Lieutenant zu: „Als Ihr 
höchster Vorgesetzter befehle ich Ihnen, mir 
meinen Spitznamen mitzutheilen!" Da erhob 
sich der Lieutenant zart erröthend und 
flüsterte: „Majestät führen den Namen 
Gondel-Willy." Der Kaiser lachte laut auf, 
denn er fand diese Bezeichnung bei seiner 
großen Vorliebe zum Wassersport sehr zu- 
treffend^............... ........... -_________________
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